
S S

S G e S O G 7

25 G
)0 bz. G

90 bz.

10 G
75 G

00 bz. G
00 B
50 G
75 bz. G
50 bz. G

von dem ſie ohne Weiteres

Bezugs- Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50
durch die Poſt bezogen Z für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

r miterlin, Le eAuſhiig r ſ.
Gratis: Feuilletonbeilage.
Jluſtrirt. Sonntagsblatt.

S 2

e e
J 4 S Zr S rS e 2 Sr b W w e

Zweite Ausgabe.

Zeitung. Anzeige Gebühren
fär die fünfgeſpaltene Zelle oder deren
Raum für Halle u. Reg. Merſeburg

nur 15 ſonſt 18 4.
Keclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zelle 40 4.
Anzeige Annahme bei der Expebdit. on

und allen Annoncen-Expeditionen.

Landtv. Mittheilungen.
tterieliſte.Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.

Nummer 234. Halle, Donnerstag, 5. Oktober 1893. 185. Jahrgang.

TelegraumAdreſe: Conurier aus

Schafft Klarheit!
Die über den ruſſiſchen Handelsvertrag be

innen; mit ſchwerer Sorge ſehen die a Landwirthe dene entgegen, denn über das Ziel, welches der Herr Reichs

nzler erſtrebt, kann ein Zweifel nicht mehr beſtehen. Wenn
nun jetzt die offiziöſen Blätter fort und fort verſuchen, das
große Publikum über die Wirkungen eines ruſſiſchen Handels
vertrages irre zu führen, ſo iſt es hohe Zeit, dem mit voller
Offenheit entgegen zu treten, uns klar zu machen, was wir zu
erwarten haben, gegen wen wir kämpfen müſſen, von wo wir
Hilfe zu erwarten haben.

ſt es denn wirklich wahr, was wir jetzt täglich leſen
müſſen, daß es für uns bedeutungslos ſein würde, wenn auch
den Ruſſen der ermäßigte Getreidezoll e wird Wire heute keine ruſſiſche Einfuhr und trotzdem decken die

reiſe für Brodfrüchte nicht die Produktionskoſten, denn, wie
die Gegner ſelbſt behaupten, der Vorrath ſie den Bedarf;
ſollen wir aber das Ammenmärchen r ß die Praß
nicht noch erheblich ſinken werden, ſobald das Angebot no
größer wird und für jeden Preis Abnehmer ſuchen muß Nie-
mand kann mehr Brod eſſen, als er gebraucht, um ſatt zu wer
den; wird über r Bedarf n Brodkorn angeboten, wird
es einfach werthlos. So liegen die Verhältniſſe trotz aller
ſchönen Redensarten, und ſie werden durch Fragen,
welche bisher bei keinem Vertrage rechtzeitige Berückſichtigung

efunden haben. Erſt dann dürfte man über Handelsverträgee wenn zwiſchen den r ä Staaten eine
degelung der Valutaverhältniſſe und der Frachttarife ſtattge

u en hat. Wir brauchen uns nicht zu den Verträgen zu
rängen, das Ausland braucht unſere Kundſchaft; möge es ſich

durch Entgegenkommen um dieſelbe bewerben, wir brauchen
weder den ruſſiſchen Roggen, noch den ſpaniſchen Wein, noch
den Weizen von der Donau.

Es iſt r Thatſache, daß die Verträge mit Oeſterreich und Jtalien nicht nur die deutſche Landwirtſchaft ſondern

auch die Jnduſtrie geſchädigt haben, die Berichte zahlreicher
en ſprechen das offen aus; es iſt feſtſtehende That
ache, daß die Wirkungen der Zölle durch die Valutaverhältn
er Vertragsſtaaten und durch die von denſelben beliebte Herab

ſetzung der Eiſenbahntarife illuſoriſch gemacht ſind. Es iſt
aber trotzdem n hatſache, daß der Herr Reichskanzler
in dem Gedanken von der Nothwendigkeit weiterer Verträge e
befangen iſt, daß wir eine Aenderung in ſeinem Vorgehen nicht
zu erwarten haben.

Wo ſteckt denn das Wohlwollen für die Landwirthſchaft,
welches uns ſo oft vom Regierungstiſche verſichert wird Nicht
ein Mal dazu yat man ſich in dieſem Nothjahre herbeigelaſſen,die Dün dianß zu ermäßigen oder dem verdorrten Weſten
ſein Vieh zur Durchwinterung frei nach dem futterreichen Oſten

zu lieber läßt man die dort v er Hrunde gehen als daß man einige Hundert Tauſende d
hrer Erhaltung opfert. ährend man Millionen über Milli

onen durch die Handelsverträge dem Auslande ſchenkt. Wozeigt ſich auch nur ein Verſud zur Beſſerung der wirthſchaft

lichen Verhältniſſe
Wir machen dem Herrn Reichskanzler keinen Vorwurf da

caus, daß ihm nach S rein militäriſchen Vergangenheit die
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe fremd ſind daraus aber müſſen

wir ihm einen Vorwurf machen, daß er ſeine Belehrung über
ihm fremde Verhältniſſe nicht bei den Männern ſucht, welche
dlgee aus eigener net kennen ſondern bei denen,
welche ſeit einem Menſchenalter die Luft der Schreibſtube ge
athmet haben welche die J n nur aus den Akten
kennen. Beamte, welchen die Kenntniß ver praktiſchen Verhält
niſſe gänzlich abgeht, und die es wohl verſtanden, die ihnen ange
gebene Melodie zuſpielen, wenn der Meiſter mit dem Taktſtok hinter
ihnen ſtand, den er ſchonungslos gebrauchte, wollen jetzt nicht
uur Kapellmeiſter, ſondern Komponiſten ſein, und werden von
dem Herrn Reichskanzler für ſolche gehalten. Wir ſind davonüberzeugt, daß der e Reichskanzler das Beſte will und zu
thun glaubt, aber nach den bisherigen traurigen Erfolgen ſeinerwirthſchafts politiſchen Thätigkeit können wie n nicht für den

rechten Mann am rechten Platze halten; nach den unwiderleg
lichen Beweiſen ſeiner Beharrlichkeit auf dem einmal einge
ſchlagenen Holzwege müßten wir ſeinen Abgang wünſchen.

Die deutſche Land wirthſchaft iſt nicht dazu da,
um ſich von einer der Praxis e ehe Büreau-
kratie ruiniren zu laſſen; es iſt hohe Zeit, daß die ängſt
lich verſchloſſenen Fenſter der Büreaux einmal weit geöffnet
werden, daß Gottes Sonne und friſche Luft eindringen und
den hirnbenebelnden Tintendunſt verjagen, daß ein friſcher Luft
zug mit dem Staub und Dunſt auch einige Spinnen und Akten
würmer davonfegt. Das deutſche Volk iſt nicht der Beamten
wegen da, ſondern die Beamten des Volkes wegen.

Schlechter wie es heute iſt, kann es nicht werden; unſer
politiſches Anſehen im Auslande ſinkt, wirthſchaftlich gehen wir
unſerm Ruin mit Rieſenſchritten entgegen und im Jnnernerrſcht in Folge der verbohrten Wirth Haſtepoliit eine Unzu

iedenheit, welche von Tag zu Tag wächſt, heute noch ihre ver
r Blüthen treibend in der Wahl eines Ahl-

wardt und Genoſſen, aber Keime in ihrem 7 bergend,
welche Niemand mehr vernichten wird, wenn die Regierung
ſelbſt diejenigen Elemente vernichtet hat, welche den Staat
erhalten wollen und können. Wir erkennen gern die Autorität
des Herrn Reichskanzler auf rein militäriſchem Gebiete an, hier
n wir Laien und haben deshalb ſeinen Forderungen züge
timmt; jetzt aber handelt es ſich um Fragen, in welchen der

Herr Reichskanzler Laie iſt; will er das nicht einſehen, ſo t
er W werden. Die Perſon des r Reichskanzlers iſt
entbehrlich, die deutſche Landwirthſchaft iſt es nicht. Wir haben
es oft betont, daß die Landwirthe Deutſchlands nicht der Regierung

ben es bewieſen indem wir ſelbſt dem Grafen Caprivi die
orderungen der Militärvorlage bewilligten, aber wenn er m

dem eingeſchlagenen Wege hartnäckig beharrt, ſo wird und mudas dahin führen, daß wir jede Forderung r Regierung

T n. Wir wiſſen, daß wir auf die Mitglieder der wirth
ſchaftlichen Vereinigung fehlen nnen, aber auch die außer-halb derſelben e geordneten mögen ebenſo denken,
daß die deutſchen Landwirthe unerbittlich mit denjenigen Män
nern und Parteien abrechnen werden, welche ſich in dieſem
Kampfe unzuverläſſig erweiſen ſollten.

Ein ſchwerer Kampf ſteht uns bevor, dunkel und trübe
liegt die eng vor uns; ein Lichtſtrahl aber fällt in dieſes
Dunkel, hell und tröſtlich; noch haben wir unſern Kaiſer, einen
Hefflſnr aus dem i ollernhauſe, auf ihn ſetzen wir unſere

offnung. Es iſt feſtſtehende Thatſache, daß unſer Kaiſer bei
wichtigen Entſcheidungen in hervorragendem Maße perſönlich
l es iſt feſtſtehende, durch unantaſtbares Kaiſerwort
verbürgte W ache, daß er der Landwirthſchaft ſeinen Schutz
ar aſſen will. So wie die n heute liegen,
haben wir eine Aenderung der Regierungspolitik nur dann zu

erwarten, wenn es uns gelingt, an Allerhöchſter Stelle die
wahre Sachlage im rechten Lichte darzuſtellen. Hier liegt der
a der ganzen Frage; wie oft iſt ſchon von den ver
weifelnden Landleuten gefragt worden: iſt denn Niemand da,
er unſerm u einmal die wahre Sachlage ſchildert? und

immer lautet die Antwort: Nein, Niemand! Seine be
berufenen Rathgeber ſtehen der Landwirthſchaft fern,und die ihm ſonſt nahe kommen, wagen es nicht, offen mit der

Sprache herauszukommen, aus 7w vor dem Allerhöchſten
e Jetzt haben wir unſere verufene Vertretung im

Bunde der Landwirthe; hier hat ſein Vorſtand mit offenem
Manneswort einzuſetzen mit Ehrfurcht und Vertrauen, aber
auch mit Offenheit und Entſchiedenheit. Möge derſelbe ſeine
Pflicht thun, ein klares Kaiſerwort wird ſchnell das Vertrauen
im Land wiederherſtellen, welches jetzt ſo ſchwer erſchüttert iſt;
und daß dies Kaiſerwort geſprochen werden wird, das iſt unſere

feſte s
unſere Sache aber es, treu zum Bund zu ſtehen, unſere

warnende Stimme zu erheben, ehe es zu ſpät iſt; mit ſchönen
Worten und ſchnell verrauchender Begeiſterung wird kein Er

folg erreicht; Opfer bringen und arbeiten heißt die Loſung,
ausharren im ernſten Kampfe, bis zum endlichen Siege, fe
ſein und treu.

Frhr. von Wangenheim.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer erledigt auch während ſeines Jagdaufenthalter

in Rominten täglich in gewohnter Weiſe die laufenden Regier-
ungsangelegenheiten, arbeitet zu beſtimmten Zeiten mit den
Kabinetschefs und nimmt Vorträge entgegen. Das Befindendes erlauchten Monarchen iſt das Taerbeſte

Die Kaiſerin unternimmt täglich in die
Umgegend von Potsdam. Bei Witterung verweilt
Allerhöchſtdieſelbe einen großen Theil des Tages im Park des
Neuen Palais zu längeren d auf welchen Jhre
Majeſtät gewöhnlich von den kaiſerlichen Kindern begleitet iſt.

In betreff der Frage wann und wie Pro r Dr.
Schweninger von dem Kaiſer Auftrag erhalten
be ihm über das Befinden des Fürſten Bismarck

ericht zu erſtatten, iſt folgendes mitzutheicen: Am
21. April 1890, alſo bald nach dem Scheiden des Fürſten
Bismarck aus ſeinem Amt, erging an den rgteſor C. hweninger
nachſtehende Kabinets- Ordre des Kaiſers.

„Nicht nur das deuſche Volk, ſondern alle Nationen der kulti
virten Welt nehmeg lebendigen Antheil an der Geſundheit und dem
Wohlergehen des Fürſten von Bismarck, Herzogs von Lauenburg.
Mir perſönlich liegt es beſonders am Herzen, den Mann mit Gottes
Hülfe möglichſt lange erhalten zu ſehen, Ler ſich ſo unermeßliche Ver
dienſte um das Vaterland und Mein Haus erworben hat. Jch weiß,
daß Sie nwit ebenſoviel Hingebung und Treue als Geſchick und Er
folg ſeit einer Reihe von Jahren den Fürſten ärztlich behandelt und
auch in kritiſchen Momenten den Geſundheitszuſtand deſſelben zu erhalten und zu befeſtigen gewußt haben. Es i daher Mein Wunſch,

daß Sie auch ſernerbin die ärztliche Behandlung des Fürſten leiten
und ſoweit erforderlich, ſelbſt ausliben. Indem ich Sie mit dieſem
Auftrag betraue, will ich von Zeit zu Zeit Jhrem Berichte über das
Befinden des Fürſten entgegenſehen.

Wie es gekommen iſt, bemerkt hierzu die „Kreuzztg.“, daß
Se. Majeſtät bei dieſer Sachlage erſt nachträglich von der
ernſten Erkrankung des Fürſten erfuhr, entzieht äch unſerer
Kenntniß und daher auch unſerer Beurtheilung. Die obigeKabinetsordre iſt aber jedenfalls ein neuer Beweis des hoch
herzigen Dankgefühls, das unſern Kaiſerlichen Herrn ſtets für
den Fürſten Bismarck erfüllt hat.

Nachdruck verboten.

Ein Trauerſpiel auf Helgoland.
Von Robert Bolski.

Jn der Nacht des 17. Oktobers 1761 heulte mit einem
Male die Sturmglocke hoch vom Oberland en und weckte
die Bewohner von Helgoland aus dem Schlafe. Ein wüthen-
der Sturm heulte in den einſamen Felſen und um die Hütten,
die an demſelben klebten, oben wie Schwalbenneſter, unten gleich

r Er blies in die Schornſteine hinein dröh-
nend, geren wie in die Poſaune des Gervichts.

on eilten einzelne Manner an den Strand und hielten
Umſchau, ſoweit es in der dichten Finſterniß möglich war. z
ihnen geſellte ſich bald ein große atnge Weib, wohl über
dreißig ſchon, aber noch immer hübſch und ſtattlich, eines
wackeren Freiers nicht rer

„Was willſt Du hier, Liſabeth,“ ſprach einer der Männer
zu ihr. „Du haſt es doch nicht nöthig aufzuleſen, was das
mitleidige Meer uns armen Teufeln ſchenkt. Du biſt wohl
habend genug.“

„Denkſt Du vielleicht daran, daß die Wogen Dir einen
Mann bringen?“ fragte ein anderer lachend.

„Möglich,“ erwiderte ſie und ging zur Seite, bis ſie ſich
für die anderen in der Dunkelheit verlor.

Die Scherzreden der Männer hatten ſie eigenthümlich be
rührt. Seit Jahren Wittwe, hatte Liſabeth Grootjahn mehr
als einen tüchtigen Mann abgewieſen, der um ihre Hand an
ehalten hatte, und doch gab es Stunden, wo ſie ſi einſamfü lte, wo ſie in ihrem hübſchen ſtillen Hauſe nach einem

Genoſſen verlangte. Aber ſie war zu ſehr an Unab-
bängi keit gewöhnt und wollte ſich keinem Gatten mehr ergeben,

er über ſie her en ſollte. dWenn ihr aber das Meer einen Mann zu Füßen warf,
das war etwas anderes. Er e ihr dann als ein Strand-

ſg ergreifen durfte, er war
r un nes Eigenthum, ihr Sklave. Eine räthſelhafte
acht hatte ſie bei dem Klange der wimmernden Glocke von

ihrem Lager aufgeſcheucht und in die Dunkelheit hinaus-
getrieben. Sie erwartete etwas ein großes Glück, und doch
war ihr zu gleicher Zeit bange vor dem Räthſelhaften, das ihrnahte, als ſie jetzt einſam an einer öden Stelle des Strandes

ſtehen blieb, und in den Sturm hinausblickte.
Zwei Gewitter entluden ſich zu gleicher Zeit über dem

dunklen Meer, das ſie von Grund auf aufzuwühlen ſchienen.
Feurige Schlangen zuckten vom Himmel herab und ſchienen
miteinander in den ſchwarzen Wolken zu kämpfen. Der Donner

rollte, die Wogen rollten brauſend und ziſchend gegen dend und jedes Mal, wenn das himmliſche Feuer die toſenden

aſſer grell erleuchtete, erſchien ihr das Meer mit ſeinen T
aufſchäumenden Fluthen, die v über einem dunklen Abgrun
emporbäumten, wie ein offener Höllenrachen bereit, das Felſen
eiland zu verſchlingen.

Wieder zuckten rothe Blitze und diesmal ſah Liſabeth deut
lich die Silhouette eines Schiffes, mit dem das wüthende Meer
wie mit einem Fangball ſpielte. Der fliegende Holländer war
r erſter Gedanke doch nein dem konnte Sturm und

eer nichts anhaben, ein armes Fahrzeug war es, das vergeb
lich mit den Elementen kämpfte.

Jn der That war es ein däniſches Schiff, das nicht lange
darnach auf einen Felſenriff geſchleudert wurde und in Trüm-

mer ging.
Während die Männer, deren Stimmen ſie in der

hörte, nur daran dachten, die Güter des kleinen Kauffahrers,
die das Meer an den Strand warf, für ſich zu retten, denn
damals war dieſe Art Raub noch durch Recht und Sitte ge

eiligt, blickte Liſabeth unbewegtich auf die Wogen, über denen
icht und Finſterniß raſch wechſelten; ſie ſah deutlich einen

Menſchen aus der Fluth emporiauchen, verſchwinden und wie
derum verzweifelt mit den Wellen ringen. kam näher und
näher. Schon ſchienen ihn ſeine Kräfte verlaſſen zu haben, als
ihn mit einem Male ein mächtiger Waſſerſturz an das Land
warf. Da lag er nun im Sande wie leblos und die nächſte
Woge konnte ihn zurückreißen in den feuchten Abgrund und in
den Wellen begraben.

Raſch entſchloſſen ſchürzte Liſabeth ihr Gewand J
ſchritt muthig dem Meere entgegen, bereit, ihm ſeine Beute
u entreißen Raſch erfaßte ſie den Mann, der zu ihren
Füßen lag unter den Armen und zog ihn mit ſich fort.

Zweimal ſchien ihr das Meer ihre Beute entreißen zu
wollen, zweimal ſtürzten die Wellen über ſie, aber ſie hielt
tapfer Stand, und erklomm glücklich die Anhöhe, auf der ſie
vorher geſtanden hatte. Hier konnte ſie den Geretteten für
einige Augenblicke zur Erde viederlaſſen und Athem holen.
Während ſie vor ihm ſtand, die Arme in die Hüften geſlemmt,
betrachtete ſie ihn oufmerkſam. Es war ein junger Mann,
nicht eben kräftig, faſt ſchwächlich gebaut, mit einem hübſchen,
wohl gebildeten, bleichen Antlitz, in das die blonden Haare
wirr und feucht hineinhingen. Nachdem ſie ſich überzeugt
hatte, daß er noch lebte, hob ſie ihn auf ihre kräftigen Arme
und trug ihn langſam Schritt für Schritt, von Zeit zu Zeit
raſtend, bis an ihr Haus.

Es wiährle nicht lange, ſo blickte der Gerettete erſtaunt
um ſich und konnte ihr Auskunft auf ihre neugierigen Fragen
ertheilen. Er hieß Johannſen Daling und war der Sohn eines
wohlhabenden Kaufmannes in einer kleinen Stadt Dänemarks.
Er kehrte von London zurück und war auf dem Wege 83

amburg vom Sturme überraſcht worden. Nachdem Liſabet
ihn gelabt und geſtärkt hatte, reichte ſie ihm Wäſche und Kleider
ihres Mannes, die ſie noch aufbewahrt hatte, wies ihm die
Kammer, in der ein Bett für Fremde bereit ſtand und hieß
ihn dann zur Ruhe gehen.

Johannſen erholte ſich raſch durch die freundliche, ſaſt zärt
J Sorge und De Liſabeth's. Bei ihr ebnete das Mit
leid, bei ihm die Dankbarkeit der Liebe den Weg. Jhr gefiel
die edle Feinheit ſeines Aeußern und ſeines Weſens, die höhere
Bildung, die aus jedem ſeiner Worte, wie us ſeinem ganzen
Betragen ſprach, während für u den körperlich ſchwachen
Mann, das ſtarke, energiſche Weib einen beſonderen Reiz hatte.
Während ſie ſich aber ruhig dem glücklichen Gefühl einer neuen
Neigung hingab, kämpfte er mit aller Kraft gegen ſeine Em-
pfindung, er wollte nicht ſein Leben auf dieſem einſamen Eilande



Wie neuerdings verlautet, iſt ein Termin für die Einbe
rufung des Reichstages noch nicht ins Auge gefaßt. Es ſei
nicht richtig, daß die Arbeiten für den Reichshaushaltsetat
weiter im Rückſtande, wie in früheren Jahren um dieſelbe Zeit,
obſchon allerdings die Aufſtellungen, namentlich des Militär
und MarineEtats, weit l Arbeiten erfordern, als
in den letzten Jahren und der Etat überhaupt ſig in vielen
weſentlichen Punkten doch erheblich von ſeinen Vorgängern
unterſcheiden werde. Der Etat und nicht weniger die Steuer
geſetze, welche dem Reichstage ſofort nach dem Zuſammentritte
zugehen ſollen, blieben nach wie vor maßgebend b den Ter
min der Reichstagsberufung. Man nimmt an, die er
derungen für die Marine würden durch ihre Höhe nicht über
raſchen, da dieſelben lediglich der Ausführung früherer von
der Regierung im Reichstage bereits angekündigter Pläne ent-
ſprächen.

Zur Errichtung eines deutſchen Konſulats in Krakan
wird bekannt, daß der dortige Magiſtrat von dieſer Abſicht
der deutſchen Regierung bereits verſtändigt worden.

Herr Bebel veröffentlicht eine Erklärung gegen den „Un-
abhängigen“ Guſtav Landauer, der ſich darüber beſchwert

atte, daß der ſozialdemokratiſche Parteiführer ihn auf dem
Züricher Kongreß einen „Polizeiſpitzel“ genannt habe. Herr
Bebel ſtellte das in Abrede und erklärt, er habe nur eine Ver
ſpottung des Radikalismus Landauers, den er mit einem Polizei
beamten verglichen, im Auge gehabt. Eine ſpöttiſche Ader
ſcheint nun Herr Bebel einmal nicht zu haben; immerhin iſt
aber ſeine Erklärung höflich und ſachgemäß. Anders iſt begreif-
licherweiſe eine Erklärung Liebknechts ausgefallen, die ſich
egen einen untergeordneteren „Unabhängigen“ wendet. Herr
iebknecht, der zu ſeiner Rechtfertigung vor eine „Volksver

h geladen war, erklärt dem Einberufer, er nehme zu
eſſen Gunſten an, daß dieſer keinen Augenblick in dem „kindlichen

Glauben“ ſich befunden habe, er (Liebknecht) werde durch Be
ſuch dieſer Verſammlung „Reklame“ für die Unabhängigen
machen. Herr Liebknecht giebt hierauf dem Adreſſaten die Lehre:
„Lernen Sie leſen Der Chefredakteur des „Vorwärts“ muß
doch dem „Autoritätsſchwindel“, wenigſtens ſoweit er ſeine
eigene „bedeutende“ Perſönlichkeit betrifft, nicht ganz entſagt
haben, ſonſt würde er ſein Auftreten in einer Volksver
ſammlung nicht gleich für „Reklame“ halten.

Kürzlich war im „Berliner Tageblatt“ zu leſen,
daß ein Freund jenes Blattes ſeit drei Tagen, während des Vor
überfahrens mit der Pferdebahn von dem Perron aus beobach-
tet habe, wie ein aufſichtsloſer Holzkahn, deſſen Beſitzer an
der Cholera erkrankt war, ſyſtematiſch beſtohlen wurde. Ja, der

reund des Moſſeſchen Organs hat am hellen Tage ſogar die
Diebe an der Arbeit geſehen und hat es geſchehen laſſen, daß
ein Schutzmann ahnungslos an ihnen vorüberging. Jeder
Andere hätte wohl in einem ſolchen Falle ſofort die Ergreifung
der Spitzbuben veranlaßt; der Freund des „Berliner Tage
blatts“ aber ſr ſchweigend vorüber, ſetzte ſich zu Hauſe an
den Schreibtiſch und ſeinem Organ einen unglaublich
„intereſſanten“ Artikel, durch den natürlich die Diebe gewarnt
wurden. Daß aber auf dieſe Weiſe auch ſehr verſpätet
die Polizei aufmerkſam gemacht wurde und r Bewachung
des Holzkahnes ſorgte, benutzt das „Berliner Tageblatt“, das
beſſer gethan hätte, im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
mit und direkt derPolizei w. t zu geben, zu einer
tolzen Reklame, um ſeinen „Einfluß“ klar zu ſtellen.
Wenn nun bei der Entdeckung eines Diebſtahls Jeder ſo
handeln wollte, wie der ſchlaue Freund des Moſſeſchen Organs,
dann könnte es ja recht nett werden.

Die im Reichsſchatzamte im September er. ſtattgehabten
komimiſſariſchen Erörterungen wegen Einführung einer Reichs
Weinſteuer haben zur Aufſtellung eines Gefetzentwurfs geführt,
über deſſen Jnhalt die Nordd. Allg. Ztg. Folgendes erfährt:

Die Kommiſſion hatte die Aufgabe, Vorſchläge zu machen, durch
welche der Weinverbrauch (abgeſehen von den vorwiegend in den Er-
zeugungsbezirken konſumirten geringwerthigen Weinſorten) in einer
der Leiſtungsfähigkeit der Konſumenten entſprechenden Weiſe zur Be
ung herangezogen würde. Um dies zu erreichen, iſt in dem
Geſetzentwurfe eine prozentuale Werthbeſteuerung vorgeſehen. In
demſelben Sinne nnd in Berückſichtigung der bedrohlichen Konkurrenz,
welche dem inländiſchen Weinbau durch die Kunſtweinfabrikation er
wächſt, iſt die Steuerform derartig gewählt, daß durch dieſelbe nicht
nur der Wirthshausverbrauch, ſondern auch der Verbrauch in Privat
häuſern, und ferner nicht nur der Verbrauch an Naturwein, ſondern
auch der Verbrauch an Schaumwein und Kunſtwein der Beſteuerung
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zugeführt wird. Es iſt nämlich eine Verkehrsſteuer vergeſglas n
welche bei Weinverſendungen zu entrichten iſt. Dadurch, daß die
Steuerpflicht dem Empfänger der Sendung obliegt, wird zugleich
einer r ung derſelben auf den Winzer J ewirkt.

Eine Weinbeſteuerung in der Form der Verkehrsſteuer beſteht
bekanntlich unter Anderm in ElſaßLothringen und Baden als Ver
ſendungs bezw. Einlageſteuer. Der Entwurf weicht indeß von dieſer
Geſetzgebung nicht unweſentlich ab. Während nach derſelben jede
Verſendung oder Einlage von Wein ſteuerpflichtig iſt und zahlreiche
Ausnahmen erforderlich ſind, um Doppelbeſteuerungen möglichſt zu
beſchränken, will der Entwurf die wiederholte Beſteuerung deſſelben
Weines überhaupt vermeiden. Es ſind deshalb lediglich rig
Einlagen und Verſendungen für ſteuerpflichtig erklä worden, bei
welchen Wein erſtmals vom Herſteller oder Großhändler an einen
Kleinhändler oder Konſumenten gelangt, während der Wein bis zu
dieſem Moment, und wenn er ſpäter aus der Hand der Steuer
pflichtigen wieder hinausgeht, völlig ſteuerfrei bleiben ſoll. Außer
dem werden für ſteuerpflichtig erklärt: der von Kleinhändlern herge
ſtellte Wein und die beim Uebergange eines Großhändlers zum Klein
handel in den letzteren hinübergenommenen Vorräthe, ſowie Haus
verbrauch der Weinherſteller und Weingroßhändler, ſoweit derſelbe
nicht von der Steuer befreit bleibt. In letzterer Bee ſoll unter
Anderem namentlich der Haustrunk der W an ſelbſterzeugtem
Wein r Material einer Abgabe nicht unterliegen.

Als Kleinhändler ſteht der Entwurf jedem Weinhändler und
Weinherſteller an, der den Weinverkauf in Mengen von weniger als
10 Liter betreibt, gleichviel, ob er nebenbei auch mit größeren Quanti-
täten handelt. Indeſſen iſt die Möglichkeit des Betriebes eines Klein
handels neben dem Großhandel, in welchem nur Mengen von nicht
unter 10 Liter verkauft werden dürfen, durch dieſelbe Perſon unter
der Vorausſetzung zugelaſſen, daß die Kleinverkaufsräume durch
eine offene Straße oder durch Steuerverſchluß von den Lagerräumen
für den Großhandel getrennt ſind. In dieſem Falle ſind die in die

aufgenommenen Weine der Steuer nicht unter
worfen.

Der für die Steuerberechnung maßgebende Werth des Weines
wird nach dem Entwurfe in dem Moment feſtgeſtellt, in welchem
die Steuerpflichtigkeit eintritt. Es iſt angenommen, daß in der Regel
die übereinſtimmende Angabe des Verſenders und Empfängers über
den Kaufpreis und die Vorlage der vorhandenen Fakturen, nöthigen
falls auch die Einſicht der kaufmänniſchen Bücher, eine genügende
Grundlage bieten werden, und daß es einer eigentlichen Werths
ermittelung nur ausnahmsweiſe bedürfen wird. Beim unmittelbaren
Bezug von Wein aus dem Auslande durch einen Kleinhändler oder
Verbraucher wird dem Kaufpreiſe der Zoll hinzugerechnet.

An allgemeinen e x Kontrolmaßregeln iſt, abgeſehen von
den Vorſchriften über die Genehmigung der Betriebs und Lager
räume der Weinhändler, der Schaumwein und Kunſtweinfabrikanten,
in der Hauptſache eine Verſendungskontrolle vorgeſchlagen der Art,
daß ſämmtliche unverſteuerten und verſteuerten Weinſendungen durch
ſteuerliche Begleitpapiere legitimirt werden ſollen. Jedoch iſt hierbei
Vorſorge getroffen, die Beläſtigung durch das Bezettelungsweſen auf
das irgend zuläſſige Mindeſtmaß p beſchränken. Namentlich find
für den Herbſtverkehr in den Weinbezirken und für den Verkauf im
Kleinen innerhalb der geſchloſſenen Ortſchaften weitgehende Ausnahmen
von der Bezettelungspflicht zugelaſſen worden.

Die Vorſchläge der Kommiſſion beziehen ſich, wie erwähnt, auch
auf den Schaumwein und den Kunſtwein. Die betreffenden Fabriken
werden einer Buchkontrolle unterworfen. Der Abgabeſatz ſoll für
Schaumwein etwas höher ſein als für Naturwein, während für den
Kunſtwein im Intereſſe des heimiſchen Winzerſtandes eine noch höhere
Steuer in Ausſicht genommen iſt. Der zur Schaumwein und Kunſt
weinfabrikation verwendete Wein bleibt nach dem Syſtem des Geſetzes
von Steuer befreit.

Eine beſondere Schwierigkeit bot die Frage, wie das Beſteuerungs
recht der Einzelſtaaten und der Kommunen zu regeln ſei.

Der Umſtand, daß einige Bundesſtaaten, und zwar gerade die
hauptſächlichſten Konſumtionsländer für Wein ſich bereits im Beſitze
einer Landesweinſteuer befinden, iſt als ein Hinderniß für eine Reichs-
weinſteuer nicht angeſehen worden; es erſchien aber gerechtfertigt,
auf den Beſitzſtand billige Rückſicht zu nehmen. Infolge deſſen ſoll
die Reichsweinſteuer nach dem Entwurfe nur denjenigen Wein treffen,
deſſen Werth beim Eintritt der Steuerpflicht als über eine gewiſſe
Werthgrenze hinausgehend feſtgeſtellt wird, während die Beſteuerung
der minderwerthigen Weine den Bundesſtaaten überlaſſen bleibt. Die
Feſtſtellung der Werthgrenze iſt dem Bundesrathe vorbehalten.

In Anſehung der Kommunalbeſteuerung war die Kommiſſion in
der Lage, einem vielfach geltend gemachten Bedürfniſſe entgegen zu
kommen. Sie ſchlägt vor unker Veſeitigung der Schranken des Zoll
vereinsvertrages vom 8. Juli 1867 die Beſteuerung des inländiſchen
Weins bis zu einem gewiſſen Maximalſteuerſatz für ſämmtliche
Kommunen frei zu geben.

Zeitungsſchan.
Die „Berliner Polit. Nachrichten“ ſchreiben

ofſiziös:
Die Nothwendigkeit, zur Vermeidung unhaltbarer Finanzzuſtände

des Reiches und der Einzelſtaaten, welche ſchließlich auf die innere
und äußere Stärke des Reiches verderblich wirken mußten, nicht nur

c D
beſchließen, er ſehnte ſich nach der Heimath und ſagte ſich zu
gleicher Zeit, daß die ſchlichte, um einige Jahre ältere Frau
keine paſſende Lebensgefährtin F3 ihn ſei.

Eines Abends, als ſie zuſammen bei dem großen Kamin
ſaßen und plauderten, während Liſabeth damit beſchäftigt war,
ein Netz auszubeſſern, begann Daling ſchüchtern von ſeiner Ab-
ſicht zu ſprechen ſobald er ſich erholt habe, zu ſeinen Eltern
nach Dänemark zurückzukehren.

„Glaubſt Du denn,“ ſagte Liſabeth ruhig, „daß ich Dich
ziehen laſſen werde? Jch weiß, daß Du mich liebſt und wäre
es auch nicht der Fall, ſo iſt es genug daß mein Herz Dir
gehört. Das Meer hat Dich an dieſen Strand geworfen und
ich habe Dich für mich gerettet, Du biſt mein Eigenthum, über
das ich allein zu verfügen habe.“

„Ja, Liſabeth, ich liebe Dich,“ erwiderte Daling, „aber Du
kannſt doch nicht verlangen, daß ich hier fern der Heimath, auf
dieſer unwirthlichen Jnſel meine Tage beſchließen ſoll.“„Jch erſ Dich nicht,“ ſagte ſie, ich denke mir die Welt,

die Menſchen ſind überall gleich, und derſelbe Gott waltet hier,
wie in Däne nark über uns. Doch laſſen wir dies bei Seite.
Du biſt mein, und ich denke nicht daran, meine Rechte an Dich
aufzugeben.“

Noch einmal bei einer anderen Gelegenheit verſuchte Daling
ſich ſeine Freiheit zu erkämpfen, r vergeblich, denn er ſtand
mehr als er glaubte, unter dem Bann des ſtarken Willens
dieſer kräftig ſchönen Frau und gab es endlich auf, demſelben
Widerſtand zu leiſten.

e wurden Johannſen Daling und Liſabeth Grootjahn
rin Paar.

Sechs Jahre lebten ſie glücklich zuſammen. Daling hatte
ſich in die Verhältniſſe Helgolands eingelebt und begnügte ſich,
hier und da mit den Eltern und Verwandten in Dänemark
einen Brief zu wechſeln.

Da kam eines Tages ein Helgoländer Mädchen aus London
urück; ger mit den Manieren der beſſeren Geſellſchaft durch
ie Großſtadt erzogen, aber auch verdorben. Sie fand es wahr

ſcheinlich zu einſam und zu langweilig auf der heimathlichen
Jnſel, und ſo warf ſie bald re Augen auf Daling, der ſich
durch Schönheit, en und Bildung e von den
einfachen Schiffern und Fiſchern auszeichnete. Bald drangen
Gerüchte zu Liſabeth's Ohren, welche ſie tief kränken mußten.

Sie wollte es noch nicht glauben, daß ihr Gatte, den ſie zärt
lich liebte, ihr die Trete brach, aber ſie begann ihn zu beob
achten und Plgte ihm heimlich, wenn er Abends das Haus
verließ. Und ſo geſchah es, daß ſie endlich mit eigenen Augen
ſah, was ſie bisher nicht hatte glauben wollen, was ihr das
Herz zerriß. Elementariſch flammte in dieſer ſtarken Tochter
der Natur die Eiferſucht auf, aber Liſabeth war nicht das Weib,
u leiden und zu weinen. Sie verbarg die Qualen, welche ihr
er Treubruch Daling's bereitete, und erwartete ruhig und ent-

ſchloſſen den Augenblick, wo ſie über den Frevler Gericht halten
konnte. Sie hatte nicht die Empfindung, Rache zu üben, ſie
handelte in der Ueberzeugung, daß ſie nur ihr Recht ver-
theidigte.

Jn einer ſtürmiſchen Winternacht weckte ſie unerwartet
ihren Gatten.

„Was I Du?“ fragte er ſie erſtaunt als er ſie voll
ſtändig angekleidet vor ſeinem Bette ſtehen ſah.

„Du haſt vergeſſen, ar begann ſie „daß Dumein Eigenthum biſt. Du haſt Dein Herz, ja Dich ſelbſt einer
Andern hingegeben. Jch bin zu e um mich um Dich zu
wehren, aber was mir gehört, ſoll keine Andere haben.
v Dich dem Meere entriſſen, ſo habe ich auch das Recht,

ich dem Meere zurückzugeben. Mache Dich bereit.“
„Weib, Du willſt mich töten
Sie nickte nur mit dem Kopfe, und dann warf ſie ſich auf

ihn. Vergebens wehrte ſich der ſchwache Mann gegen die
dämoniſche rot dieſes ſtarken entſchloſſenen Weibes. Nach
einem kurzen ſtummen Ringen hatte ſie ihn bezwungen ge
feſſelt und geknebelt. Gleich einem Kinde trug ſie ihn auf
ihren Armen hinaus in die Nacht bis an den Strand, hier
legte ſie ihn in ein Boot, ergriff die Ruder und fuhr hinaus
in die See. Jn einiger Entfernung von der Jnſel befreite ſie
ihn von dem Knebel. „Bete,“ ſprach ſie kalt entſchloſſen.

Er begann zu flehen, er verſprach ſeine Schuld zu ſühnen,aber Liſabeth e nur immer wieder den Kopf Als er

i daß er bei dieſem unbeugſamen Weib auf
tein Erbarmen zu rechnen hatte, begann er zu beten. Als er
zu Ende war, hob ſie ihn mit ihren kräftigen Armen empor
und ließ ihn in das Meer gleiten dann wendete ſie ruhig
den Kahn und ruderte der Jnſel zu mit dem ehernen Ant-
litz einer ſtrengen, aber gerechten Richterin.

den vollen Bedarf zur Deckung der Koſten der Militärvorlage im
Wege indirekter Beſteuerung, ſondern auch darüber hinaus auf die
elbe Weiſe ſo viel aufzubringen, daß das finanzielle Verhältniß des

eiches zu den Bundesſtaaten wieder den Vorausſetzungen einiger
maßen entſpricht, von welchen bei der Neuordnung des Reichsſteuer
Kleges ausgegangen iſt, wird von einem großen Theile der deutſchen

reſſe voll anerkannt und damit den finanzpolitiſchen Zielen, welche
die verbündeten Regierungen verfolgen, grundſüpiig ugeſtimmt.
Hierdurch unterſcheidet ſich jener Theil der deutſchen Preſſe vortheil
haft nicht nur von dem Troß der Freiſinnsorgane, welche ohne irgend
einen poſitiven Vorſchlag zu machen, der Reichsſteuerreform prinzipiell
widerſprechen, ſondern auch von ſolchen Blättern, welche, obwohl ſie
ſ. Z. der Militärvorlage eifrig das Wort redeten, jetzt von wahltakti
ſchen Rückſichten ſich abhalten laſſen, den Wählern über die Noth-
wendigkeit ſteuerlicher Beſchaffung finanzieller Deckungsmittel reinen
Wein einzuſchenken. ider wirkt das Beiſpiel dieſer letzteren
Kategorie wieder verwirrend zurück auf das Verhalten gar mancher
loyaler Blätter, ſofern ſie zwar den Zielen der deutſchen Finanz-
politik beipflichten, betreffs der ad hoc zu wählenden Mittel ſich aber
in die merkwürdigſten Widerſprüche verwickeln. Trotz der grundſätz
lichen Uebereinſtimmung mit dem Geſammtfinanzplan nämlich geben
ſie der ablehnenden Kritif, welche aus den Kreiſen der Intereſſenten
wie ſeitens der grundſätzlich oppoſitionellen Preſſe erhoben wird,
ſobald nur der Vorſchlag einer beſtimmten Art der Beſteuerung her
vortritt, den breiteſten Raum oder eignen ſich dieſelbe, namentlich
ſofern dadurch naheſtehende Lokalintereſſen berührt werden, wohl gar
ſelbſt an. Man vergißt dabei anſcheinend nur zu un daß wer
die Ziele will, auch die Mittel zur Erreichung dieſer Ziele wollen
muß, und ſich nicht in negative Kritik verlieren darf. Der Kreis der
Steuerprojekte, welche zur Wahl ſtehen, iſt, nachdem bei Berathung
der Militärvorlage auf die früheren Vorſchläge mit Ausnahme der
Börſenſteuer endgiltig verzichtet worden, r beſchränkt, zumal wo
es ſich um die ne höherer Beträge handelt. Die Erhöhung
der Börſenſteuer und die Verdoppelung des Lotterieſtempels deckt nur
einen Bruchtheil des Bedarfs. Der Hauptbetrag wird auf anderem Wege
aufgebracht werden müſſen. Jede Verbrauchsſteuer hat naturgemäß
gewiſſe Nachtheile und Beläſtigungen auch für die an der Erzeugung
oder dem Vertriebe des Steuerobjekts betheiligten Kreiſe des r
ſchen Erwerbslebens im Gefolge. Die bloße Konſtatirung, daß dies
der Fall iſt, reicht daher für die Beurtheilung eines Stenerplanes
nicht aus. Vielmehr bedarf es dazu der Prüfung, ob die Wirkung
der Steuer ſich thunlichſt der Leiſtungsfähigkeit anpaßt und nicht
vorzugsweiſe die ärmeren Schichten der Bevölkerung und ihren noth
wendigen Verbrauch belaſtet und ob ſie dem heimiſchen Erwerbsleben
nicht mit dem gedeihlichen Fortbeſtehen wichtiger Zweige deſſelben
unvereinbare Feſſeln und Laſten auferlegt. Und zwar iſt hierbei
immer auch noch zu prüfen, De der überhaupt innerhalb der
Grenzen des Erreichbaren liegende Beſteuerungspläne den hiernach
zu ſtellenden Anforderungen vergleichsweiſe meiſten genügt. Wirdauf dieſer allein mit der grundſätzlichen Knie zu dem Ge-
ſammtplane vereinbarten Unterlage an die Prüfung der vorliegenden
Steuerpläne herangetreten, ſo dürfte das Ergebniß der Unterſuchung
kein negatives mehr ſein.

g r mgr Radum ſchreibt in der „Jlluſtr.
and w. Ztg.“:

„Bei der letzten Reichstagswahl hat das ſogenannte 40Millionen
Geſchenk wieder als Agitationsmittel gegen den Grundbeſitz und ins

beſondere gegen die Schnapsbarone auf r und verwandter
Seite dienen müſſen. Alle Widerlegungen, welche von landwirth-
ſchaftlicher Seite erfolgt find haben an dieſem Treiben nichts ge
ändert und werden auch nicht im Stande ſein, dies in Zukunft zu
thun. Wir ſtehen nun augenblicklich wieder vor der
Frage, wie das nöthige Geld für die als erforderlich erkannte Ver
mehrung der Armee aufgebracht werden ſoll, ohne die Lebens Be
dürfniſſe des armen Mannes zu beſteuern. Jch meine die Löſung
dieſer Frage iſt nicht ſo ſchwer wenn man zugiebt, daß durch diepolitiſche Preſe vielfach der Geiſt des Volkes in weit höherem

Maße vergiftet wird als dies durch den übermäßigen Genuß von
Alfohol geſchieht daß alſo auch hier die beſſernde Hand des Geſetz
gebers mit Recht eingreifen kann und muß. Mein Vorſchlag geht
nun dahin, die Beſtimmung des Branntweinſteuer Geſetzes vom
Jahre 1887 W auf die politiſche Preſſe anzuwenden, und
zwar wie folgt: ämmtliche politiſche Zeitungen
werden contingentirt, d. h., ihnen wird geſtattet, ein
Drittel ihrer bisherigen Auflage zu einem niedrigeren Steuerſatze her
zuſtellen, wie den übrigen Theil. Als angemeſſene Steuer würde ich
für den r Theil 50 c. pro 1000 Blatt, für den
übrigen Theil 70 für die gleiche Anzahl vorſchlagen. (Unter
Plombe ins Ausland geſandte Zeitungen würden ſteuerfrei bleiben.)
Es liegt auf der Hand, daß durch dieſe verſchiedene Beſteuerung die
Preſſe ungezählte Millionen „geſchenkt“ erhielte, gegen die die den
Brennern geſchenkten 45 Millionen das reine Kinderſpiel wären, oben
drein würde durch Einführung dieſes Geſetzes noch Folgendes erreicht:
1. Man erhielte mühelos die für das Militär nöthigen Millionen
2. Es würde nur ein Lebensbedürfniß des mehr gebildeten und be
mittelten Menſchen beſteuert und unerheblich vertheuert, da amtliche
Kreisblätter u. ſ. w. als „Haustrunk“ des armen Mannes betrachtet,
ſteuerfrei bleiben könnten; 3. es würde auch die Preſſe am eigenen
Leibe empfinden, wie wohlthätig „Millionengeſchenke“ auf ein blühendes
Gewerbe wirken. Zweifellos wäre die Einführung dieſes Steuer
geſetzes viel leichter wie ſeiner Zeit die des Branntweinſteuergeſetzes,
da nicht einmal Sammelgefäße aufgeſtellt zu werden brauchten und
Steuer ſowohl wie Geſchenk ſofort zur Wirkung kämen.“

Um noch ſchneller zu dem gewünſchten Reſultate zu kommen,
wäre es angebracht, dieſe DruckerſchwärzeContingentirung zu
nächſt nur ſar die liberale, von der „Liebesgaben“Theorie be
ſeſſene Preſſe einzuführen.

Die „Hannoverſche Poſt“ ſchreibt:
Radauluſt und kindiſche Beſchränktheit gehen bekanntlich öfter

Hand in Hand. W eben ſie San in der berliner
antiſemitiſchen Bewegung den Juden ein erbauliches, den ernſten und
vernünftigen Antiſemiten ein trauriges Schauſpiel. an muß ſich
daraus freilich nicht allzuviel machen ſo was giebt ſich; es iſt ja nicht
das erſte Mal, daß Berlin durch ſolche Dinge der antiſemitiſchen Be
wegung „in die Suppe ſpuckt“. Neuerdings hat ſich die Partei
Böckel den Berlinern genähert. Wir haben nichts dagegen, wenn ſich
Dr. Böckel mit Ahlwardt verſtändigt und verträgt. Etwas ſchwer
wird es wohl halten. Aber, wie geſagt, uns ſoll es recht ſein. Wir
ſind viel zu kühl in ſolchen Dingen, als daß wir uns eiferſüchtig auf
regten. Die deutſchſoziale Partei hat die Aufgabe, bei aller Schärfe
des Auftretens, bei aller Entſchiedenheit ihrer Programm Forderungen
dem Antiſemitismus die Zuſtimmung der anſtändigen Leute zu erhalten
und zu gewinnen und durch rechte Miſchung von friſchem Draufgehen
und verſtändiger Würdigung anderer Parteien in die Reihen derletzteren hinein den Antſſemttismus zu tragen. Das iſt in Spfem

aße gelungen der Unverſtand von Leuten, die alles nach Schlag-
wörtern und Vorurtheilen abmeſſen, mag es zugeſtehen oder nicht, es
bleibt doch wahr die weſentlich auch infolge der r
wegung zuſtande gekommene Programm Aenderung der Konſervativen,
die Beſeitigung der gouvernementalen Waſchlappen iſt ein größerer
Erfolg für den Antiſemitismus, als die Eroberung einiger Wahlſitze.Es ahbt v einen untrüglichen Maßſtab: die Haltung der Juden-

Blätter. elch eine ſinnloſe Wuth hat in den Spalten der Juden
Preſſe getobt, als die Konſervativen ihr Tivoli Programm mit Hurrah
angenommen hatten. Selbſtverſtändlich bewahrt die deutſchſoziale
Partei ihre Selbſtſtändigkeit. ir denken nicht daran, den Konſer
vativen unſer Programm und unſere Eigenart zu opfern. Unſer
r Wenn iſt in manchen Stücken konſervativ, aber in nicht wenigen

r

Oeſterreich. De v n ſterrath hat geſt
ſterre r ungariſche niſterra at geſtern

über die v Gutachten derjenigen Kirchenfürſten be
rathen, denen die Civilgeſetzvorlage zur Beurtheilung vorgelegenhat. Der Miniſterrath befaßte ſich ſehr eingehend mit dem



reinen
tzteren
ancher
nanz-

h aber
l dſätz
geben

ſſenten
wird,

g her
entlich
hl gar
rß wer
wollen
eis der
athung

e der
al wo

höhung
ckt nur

Wege
gemäß

eugung

peruß dies
planes

girkung
d nicht

noth
bsleben
eſſelben
hierbei

alb der
hiernach

Wird
m Ge-
egenden
uchung

luſtr.
llionen
nd ins
pandter
dwirth-
hts ge
nft zu

por der
te Ver
s Be
Löſung
rch die

höherem
uß von
Geſetz

ag geht
es vom
n, und
ungen
tet, ein
atze her
ürde ich
für den

(Unter
bleiben.)
ung die
die den
n, oben
erreicht:

illionen;
und be
amtliche
etrachtet,

eigenen
lühendes
Steuer

rgeſetzes,
ten und

ommen,

ing zuorie be

as ſchwer

n. irhtig auf
ärfe

derungen
erhalten
aufgehen
ihen der

großem

chlag
nicht, es
alen Be
rvativen,

rößerer
ahlſitze.

Juden

erſozialeKonſer
Unſer

wenigen

geſtern

ſten be
rgelegen
mit dem

Gutachten und wird demnächſt ſeine Gegenmeinung an Aller
höchſter Stelle unterbreiten; daher e wie Herr Wekerle ſelbſt
zugiebt, der Kaiſer die rag noch nicht genehmigt.

Jtalien. Das „Neue Wiener Tagblatt“ erhält folgende
wohl mit großer Zurückhaltung aufzunehmende Mel
dung aus Rom. Jn den vatikaniſchen Kreiſen legt man
einer kürzlich ſtattgefundenen längeren Unterredung die der
P mit Kardinal Galimberti gehabt hat, Bedeutung bei.

an will wiſſen, daß der Kardinal bei dieſem Anlaß ver
ſchiedene Bedenken gegen die Richtung ausgeſprochen habe,welche die vatitaniſhe Politik rückſichtlich der Beziehungen zu

Frankreich ſeit langem verfolgt, ohne daß dies den Intereſſen
der Kirche förderli ger wäre, wogegen jedoch eine dieſen
Intereſſen abträgliche Entfremdung zwiſchen der Kurie und den
ihr freundlich S Mitgliedern des Dreibundes ent
ſtanden ſei. ie Aeußerungen des Kardinals ſollen einen
tiefen Eindruck auf den Papſt gemacht haben, und man glaubt,
daß die Verufung des Nuntius in Paris, Mſgr. Ferrata, nach
n den Konſequenzen jener Unterredung im Zuſammen

ng ſtehe.
England. Das Londoner Schulamt r ſoeben

ſeinen Jahresbericht, worin ſich die Behörde zu den Fortſchritten
Glück wünſcht, die das Schulweſen in den unterſten Schichten
der Bevölkerung der Hauptſtadt erzielte. Jm Jahre 1874

65000 Schulplätze unter ihrer Aufſicht, während in
ieſem Jahre Raum für 445000 Schüler vorhanden iſt. Die

Zahl der permanenten Schulgebäude ſtieg gleichzeitig von 70
auf 392, während ſich die Baukoſten auf 8760000 Lſtr. oder
rund 22000 Lſtr. per Schule, und die Unterhaltungskoſten ſich
im Jahre 1892/98 auf 2000000 Lſtr. beliefen. Mit Hinzu
rechnung der Verzinſung des Kapitals bezahlen alſo die Lon
doner jährlich 46 Millionen Mark um 500000 Kinder ſehr
an in Religion und ſehr nothdürftig im Leſen und

chreiben zu unterrichten, und was die Jungen und Mädchen
der Arbeiter in der Schulzeit lernen, iſt in der 33 ſo wenig,
daß man noch immer viele junge Perſonen antrifft, die weder
leſen noch ſchreiben können. Die Steuerpflichtigen geben aber
trotzdem per Kind 92 Mark jährlich für den Schulunterricht
aus. Sobald ſich aber in England eine Behörde bildet, die
aus dem Säckel des Gemeinweſens ſchöpft, verfällt ſie ſtets in
dieſelbe Verſchwendungsſucht, welche die Verwaltung des Staats
e kennzeichnet. Das tolle Treiben kann aber bei dem
chlechten Geſchäftsgang nicht mehr lange währen.

Frankreich. Der Polizeipräfekt Lepine verwahrtz ſich
in den Zeitungen ausdrücklich gegen die Erklärung, die das
„Journ. de Moscou“ als von ihm herrührend abgedruckt hat
und worin geſagt habe, er zähle auf die Jntelligenz derPariſer Poliziſten und Bevölkerung, um die Einmiſchung fregder-

beſonders deutſcher Elemente in die Kundgebungen zu Ehrender Ruſſen zu verhindern. Der her trat be
reitet einen definitiven Geſetzentwurf über die Einkommen-
ſteuer vor.

Rumänien. Gegenüber der Meldung verſchiedener aus-
wärtiger Blätter, daß der ruſſiche Botſchafter in Konſtantinopel
bei der Pforte Einwendungen gegen die bevorſtehende Paſſage
der in Hamburg beſtellten rumäniſchen Kriegsſchiffe durch die
Dardanellen erhoben habe, wird von unterrichteter Seite feſt

eſtellt, daß dieſe Nachricht durchaus unbegründet ſei, weil zue Einwendungen kein Anlaß vorliege. Die rumäniſche
Regierung habe nur Schaluppen für die Donaupolizei beſtellt.
Dieſelben würden die Dardanellen nicht paſſieren, weil ſie für
die Seefahrt nicht geeignet ſeien.

Nordamerika. Jm Senat brachte Morgan ein Amen-dement zu dem Geſetzentwurfe betreffend die Aufhebung der

Sherman-Akte ein. Nach dieſem Amendement wäre das Ge-
e vom Jahre 1837, betreffend die freie Münzprägung für
en Fall der Aufhebung der ShermanAkte in Wirkſamkeit

zu ten und denjenigen Waaren welche auf amerikaniſchen
v en eingeführt werden oder aus Ländern ſtammen in
welchen der amerikaniſche Silberdollar als geſetzliches Zahlungs
mittel angenommen wird, eine Herabſetzung der amerikaniſchen
Einfuhrzölle zu gewähren.

Braſilien. Die deutſche Regierung hat den Schutz der
öſterreichiſchungariſchen Unterthanen in Braſilien übernommen
und bereits mit Erfolg ausgeübt. Als der öſterreichiſche Lloyddampfer „Meduſa“ in Rio de Janeiro einen Theil ſeiner

Ladung in ein Leichterſchiff gelöſcht hatte, wurde letzteres vom
Admiral Mello beſchlagnahmt. lle Vorſtellungen des Kapi-
täns des Lloyddampfers blieben erfolglos. Jn Folge Ein
ſchreitens des Kommandanten des deutſchen Geſchwaders wurde
P und Ladung unverſehrt freigegeben. Eine Privatdepeſche
aus Rio de Janeiro berichtet, daß die Kommandanten der dort
liegenden fremden Kriegsſchiffe, mit Ausnahme der deutſchen,
dem Admiral mittheilten, daß er künftig das Bombardement
auf die Forts zu beſchränken habe; wenn er die Stadt bom-
bardiren würde, ſo würden die fremden Kriegsſchiffe ihre Ge
ſchütze gegen die unter ſeinem Kommando ſtehenden e richten.

Aus Montevideo wird gemeldet, daß das braſilianiſche
Panzerſchiff „Balna“ in der Richtung nach Norden abdampfte.
Es geht das Gerücht, daß daſſelbe ſich den Jnſurgenten anſchließen werde. Aus Rio de Janeiro eingetoürn Nachrichten

beſagen, Mello's Lage ſei ſehr günſtig, er habe eine proviſo-
riſche Regierung in Santa gen gebildet. Peixoto habe
nur noch 5900 Mann zur Verfügung und ſeine Popularität
nehme täglich ab.

Argentinien. Nach Nachrichten aus BuenosAyres iſt
die „Nacion“ wieder erſchienen der Eiſenbahn und Tele
raphendienſt iſt wieder aufgenommen. Jn der Republika Ruhe. Valentin Viraſore ſoll als Kandidat für den
oſten des Gouverneurs von Corrientes proklamirt ſein. Wie

aus BuenosAyres gemeldet wird iſt neral Roca geſtern
von Roſario dorthin zurückgekehrt. Die Eiſenbahn und Telegraphen Verbindung t wieder hergeſtellt. Der Prozeß gegen

die politiſchen Gefangenen wird alsbald in BuenosAyres be
innen Dr. Alem wird in Santa Fe werden.
ei der Mobiliſirung der Nationalgarden während der letzten

Tage ſind 65 000 Mann unter die Fahne getreten.
Südafrika. Nach einer „Reuters Bureau“ aus ad

ugegangenen Meldung hat der Adminiſtrator der Südafrikani-hen Geſellſchaft infolge des weiteren Vorrückens der Matabele-

Krieger beſchloſſen, dieſelben anzugreifen. Es werden daher
r Abtheilungen von den Forts Victoria und Charter gegen

ie Matabele abgeſchickt.

Afghaniſtan. Der W desBureaus“ bei der hitiſchen Miſſion nach Kabul telegraphirt
Die Miſſion iſt am 2. d. M. in Habul eingetroffen. Sie
wurde unterwegs von der Kavallerie oon Kandahar, welche der
Miſſion entgegengerückt war, begrüßt und von derſelben z
Kabul geleitet. Die S der Miſſion fuhren in fün
von dem Emir geſandten Wagen in Kabul ein, wo mit 21
Kanonenſchüſſen empfangen und von dem Enmir gaſtfreundlich
bewirthet wurden.

Vertrag am

Siam. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bukeaus“
aus Bangkok iſt der zwiſchen Siam und Frankreich vereinbarte

ienstag unterzeichnet worden? Der Spezial
ſt de Vilers und der ſtändige franzöſiſche Geſandte in

ngkok Pavie ſind nach Bangpain abgereiſt, um am Migtwoch
eine Zuſammenkunft mit dem

Perſonalnachrichten.
Miniſterium für Handel und Gewerbe.) Der

bisherige techniſche EiſenbahnSekretär Sladczyk iſt
Betriebs Inſpektor bei der Königlichen PorzellanManufaktur in Ber
lin ernannt worden.

(Finanz-Miniſterium.) Die durch Penſionirung
ihres bisherigen Jnhabers erledigte Stelle des Rentmeiſters der

reiskaſſe zu Greifswald iſt dem Rentmeiſter Zorn in Fiſchhauſen
verliehen worden.

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten.) Der bisherige Ober-Landmeſſer und Vermeſſungs
Reviſor Helferich zu Hannover iſt zum Vermeſſungs Inſpektor
ernannt worden. Die Oberförſterſtelle zu Flörs bach im Regierungs-
bezirk r iſt zum 1. Januar 1894 anderweit zu beſetzen.iſi eriu m der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal-Angelegenheiten.) Dem Oberlehrer am
Progymnaſium zu Brühl Joſeph Ritter und dem Dr. Max Be

eim-Schwarzbach zu Oſtrau bei Filehne iſt das Prädikat
Profeſſor beigelegt worden.

(Verſchiedenes.) Dem Ober- Bürgermeiſter Merkel
in Göttingen iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem Kommunal-
dienſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath, und dem Legations-
grgiten bei der Geſandtſchaft in Karlsruhe, bisherigen Kanzlei-
Rat iedemann der Charakter als Geheimer Kanzlei-Rath ver
liehen worden.

(Perſonalveränderungen in der Provinz.)
a) e Magdeburg: Der Lehrer Böttger aus Neu-mühl Kreis Wehia iſt zum Lehrer Kantor und Küſter in Scher-

nikau ernannt. Fräulein Meta Dopp aus Hamersleben iſt als
Lehrerin in Zipkeleben proviſoriſch beſtätigt, der Lehrerin Fräulein
Eliſabeth Hüllmann aus Halle a. S. die jederzeit wiederruf
liche Konzeſſion zur Fortführung der bisher von Fräulein Sachſe ge
leiteten höheren Privatmädchenſchule zu Halberſtadt ertheilt, der wiſſen
ſchaftliche Lehrer Hüttner zu Quedlinburg als Lehrer an derRealſchule daſelbſt ernannt, der Lehrer gerſten aus Parchen als
Lehrer, Kantor, Küſter und Organiſt in Dretzel beſtätigt, der Schul
amtskandtdat Wilhelm Schulze aus Genthin zum Lehrer in Neu-
Bensdorf proviſoriſch ernannt, der Lehrer Tornette aus Unſeburg
als Lehrer an den ſtädtiſchen Volksſchulen zu Aſchersleben ernannt
worden. Der Förſten Krötke zu Altbrandsleben, Oberförſterei
Schermke, iſt vom 1. Oktober d. J. ab penſionirt. b) Re-

ierungs- Bezirk Merſeburg: Der königl. Regierungs
auführer Reichardt zu Eisleben iſt als ſolcher vereidigt worden.

Dem Ober-Roßarzt Friedrich Karl Buſch zu Ludwigsburg iſi unter
Anweiſung des Amtswohnfitzes in Torgau die kommiſſariſche Ver
waltung der Kreisthierarztſtelle für den Kreis Torgau übertragen
worden. c) Reg.- Bezirk Erfurt: Der königliche Landrath
Schäper in Nordhauſen iſt zum Feuerſozietätsdirektor des Kreiſes
Grafſchaft Hohenſtein erwählt und beſtätigt worden. In der Stadt
Dingelſtädt ſind die Rathmänner Wilhelm Kunckell und Eigi-
dius Wetzel als ſolche auf weitere 6 Jahre wieder gewählt und
beſtätigt worden. Der Lehrer Karl Klänhardt, bisher zu Wollers-
leben, iſt vom 1. Auguſt c. ab als vierter Lehrer an der evangeliſchen
Volksſchule zu Salza, der Lehrer Karl Münchgeſang, bisher zu
Jmmenrode, vom 1. Septbr. als Lehrer, Kantor, Küſter und Organiſt
in Günzerode angeſtellt, der bisherige Zeichenlehrer am Realpro-
gymnaſium zu Hofgeismar Karl Gotter vom 1. Oktober 1893 ab
zum Zeichenlehrer ernannt und dem königlichen Gymnaſium daſelbſt
als Zeichenlehrer überwieſen worden. Der Volksſchüllehrer Bernhard
Cordes zu Nordhauſen iſt vom 1. Oktober d. Js. ab zum Lehrer
an der Vorſchule des Gymnaſiums und Realgymnaſiums zu Nord
hauſen ernannt worden.

önige zu haben.

Prvvinzial-Lehrer- Verſammlungen
IV. m Halle, 4. Oktober.

Die Debatte über die beiden die Orthographie-Reform be-
handelnden Vorträge ergab im Weſentlichen die Zuſtimmung der
geſtrigen Verſammlung des Lehrervereins mit den Ausführungen der
Referenten. Wegen vorgerückter Zeit mußten zwei andere noch äuf
der Tagesordnung befindliche Vorträge abgeſetzt werden. Der Vor
ſitzende ſchloß dann die Verhandlungen mit einem Danke an die
Halleſche Lehrerſchaft, welche ſich in der Vorbereitung der Zuſammen
kunft keine Mühe habe verdrießen laſſen, und mit einem Glückauf
zum nächſten Der Provinzial-Lehrerverein wird nämlich die
einjährlichen Generalverſammlungen beibehalten, den Ort der nächſten
Verſammlung wird der Vorſtand beſtimmen. Außer dieſer Verſamm-
lung wurden heute Vormittag noch ſolche des Vereins zur Unter-
ſtützung in Brandunglücks fällen und des Vereins zur
Förderung des Zeichen- Unterrichts abgehalten. Der Nach-
mittag brachte dann ein Vokal- und Jnſtrumental-Concert im Saale
der Stadtſchule an der neuen Promenade, worauf noch ein Unter
haltungsabend mit verſchiedenen muſikaliſchen und dramatiſchen Auf-
führungen in den Kaiſerſälen veranſtaltet wurde, die den Abſchlußieſer Kerſanminngen bildeten.

Ueber die Lehrmittelausſtellung der Turnhalle der Olearius-
ſtraßen Schule ſei noch bemerkt, daß dieſelbe in geſchmackvoller und
ſyſtematiſchgeordneter Weiſe von Herrn Lehrer Dietſch eingerichtet
iſt. Beſonders reichhaltig iſt das Anſchauungsmaterial in Naturge-
eſchichte und Geographie. Die Landkarten, über 80 an der Zahl,ſind nach dem Grundſatz: „Vom Nahen zum Cntfernten!“ gruppirt;

die er en Gruppen zeigen den Fortſchritt vom Unvollkommenen
zum Vollkommenen; beſonders hervorzuheben iſt eine von Herrn
Lehrer Kracow hierſelbſt angefertigte Karte des Thüringer Hügel-
landes. Die Sammlung für Lehrzwecke der Naturgeſchichte enthält
Werke über Botanik, Zoologie und Mineralogie. Von beſonderem
Intereſſe find die von Herrn Taa tz hierſelbſt ausgeſtellten VogelRe-
liefbilder und die von dem naturhiſtoriſchen Inſtitut Linea zu Berlin
Jageltelzlen biologiſchen Präparate. Ganz neu iſt die von Herrn

ehrer 5 Schmeil hierſelbſt aufgeſtellte Sammlung von Lehr-
mitteln für den Unterricht von Sprachgebrechlichen und Schwachſiin
nigen; u. a. finden ſich darin Werke von dem als Autorität auf
dieſem Gebiete des Unterrichts bekannten Dr. Gutzmann-Berlin
und ein vom Ausſteller ſelbſtgefertigter Meßapparat. Erwähnenswerth
iſt ferner ein von Herrn Kertzin ger hierſelbſt Stütz
apparat zur Erzielung einer richtigen Haltung des Oberk
Leſen und Schreiben. Die hieſige rühmlichſt bekannte Ritter'ſche
Pianofortefabrik hat drei ausgeſtellt und führt außerdem
ihren Gewerbszweig den Beſuchern der Ausſtellung durch Auslegung
ſämmtlicher Einzeltheile eines Pianinos vor Augen. Last not Ieast
g den zahlreichen pädagogiſchen Werken 927 welche von der
Pag. 883duhhandinng Hermann Schrödel hierſelbſt ausgelegt

nd.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 4. Oktober 1893.
r Der Stellmacher Oswald Dieber, kl. Brau

ausg. 7 und Anna Kellner, Mansfeld. Der Gymnaſiallehrer Aug.
ander r ſtr. 24 und Martha Beſchnidt, Nikolaiſtr. 5. Der
leiſcher eike, Königſtr. 20 und Suſanna Groske, gr. Stein

41. Der Dachdecker Theodor W g, Breiteſtr. 4 und Bertha
Schurig e 8. Der Müller Oswald W und Anna
Langrock, e 11. Der Reſtaurateur Paul Peſchel, Spiegelg. 10
und Marie s Magdeburg. Der Barbier h r Frankleben und Anna Reichert, Fritz-Reuterſtr. 7. Der Drahtweber Ema-
nuel Goeſchla, Landwehrſtr. 4 und Emilie Rudolph Dammendorf.

Aufgeboten: Der EiſenbahnBureauAſſiſt. Guſtav Mann, Mag-

Scheffelmann Diemitz T. Betty Flora.

örpers beim

deburg und Helene Zander, Dorotheenſtr. 15. Der Gelbgießer Rich.
reißger, NeuſtadtMagdeb. und Luiſe Ziegler, Giebichenſtein. Der
andarb. Hermann Nietzold und Thereſe Horrling, Giebichenſtein.
er Former Franz Keith und Friederike Ebert, Giebichenſtein. Der

Fleiſchermſtr. Albert Thieme Halle und Agnes Stollberg, Heiligen
thal. Der Arbeiter Johannes Szkudlarek und Anna Gmur Wil

Der Reſtaurateur Karl Platzer, Halle und Bertha Otto,
roitzſch.Seboren: Dem BureauDiener Karl Eggert, Schwetſchkeſtr. 24.

T. Marie Pauline Bertha. Dem Eiſendreher Wilhelm Gödicke,
Liebenauerſtr. 13, T. Friederike Margarethe Elſa. Dem Eiſendreher
Thilo Engelhardt, Magdeburgerſtr. 31, S. Ernſt Karl. Dem Möbel
fabrikant Auguſt Schmidt, gr. Ulrichſtr. 12, S. Otto Albert Adolf
Chriſtian Auguſt Walther. Dem Droſchkenkutſcher Eduard Michel,
Streiberſtr. 19, S. Fritz Guſtav. Dem Weißgerber Karl Müller,
Kellnerg. 9, T. Anna Luiſe. Dem Schloſſer Heinrich Heine gen.

36, S. Friedr. Wilhelm. Dem Kaufmann Friedr.
Klein Riebeckpl. 3, T. Eliſabeth Margarethe. Dem Maler Feli
Ludwig Herderſtr. 1, S. Heinrich Karl Felix Dem Konditor Kar

Dem Maſchinenwärter
Kermann Künſtling, Schloſſerſtr. 12, T Erna Lina Margarethe.
Dem Telegraphenaſſiſtent Robert Thiem, Moritzzwinger 4, T. Amalie
Emma Jrma. Dem Schneider Joſeph Klimek, Hermannſtr. 9 T.Eliſe Anna Margarethe. Dem Fleiſchermſtr. Emil Weiſe S. Emil,
Klinik. Dem Keſſelſchinied Wilhelm Fritze, Thorſtr. 32, T. Gertrud
Luiſe. Dem Handarb. Andreas Miethe gr. Wallſtr. 29, T. Luiſe
Margarethe. 1 unehel. S.

Geſtorben: Der Eiſenbahnbremſer Joſeph Kachel 31 J. Klinik.
Die Wittwe Lina Büſchel geb. Hentſchke, 54 J. Klinik. Der Ober-
PoſtKaſſenRendant a. D. Adalbert Paech, 71 J. Liebenauerſtr. 23.
Die Wittwe Bertha Hirſchelmann geb. Hottenrott 69 J. Luiſenſtr. 14.
Der Reiſende Heinrich Hahn, T. Frieda Emilie 3 J. Klinik. Der
PolizeiSergegnt Friedrich Lehmann 42 J. Meckelſtr. 15. Der
Schmied Karl Lindner, 36 J. SiechenAnſtalt. Der Seiler Eduard
Hoffmann, 50 J. Klinik. Der Bergarbeiter Friedrich Sarlche, 25 J.
Klinik.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.
Sitzung

am Freitag, den 6. Oktober d. Js., Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.

Tagesordnung:1. Fluchtlinienplan für den Stadttheil zwiſchen der Schmeer-
ſtraße und der ſrüheren „Halle“. 2. Bewilligung von Mitteln zu
verſchiedenen Anlagen bei der Reſtauration auf der Peißnitz. 3. Re
guliridg der Gerberſaale. 4. Verkauf eines Terrainſtreifens unter
einer Mauer. 5. Verzicht auf den KRwu in einer Zwangsenteig-
nungsſache. 6. Pflaſterung der verlängerten Oleariusſtraße. 7. Ueber
nahme einer Brett Einzäunung an der Gutjahrſtraße in das Eigen
thum der Stadt. 8. Desgl. an der Salzgrafen- und Dreyhaupt-
ſtraße. 9. Landaustauſch an der Leipzigerſtraße. 10. Schenkung
eines Bauplatzes an der Johonniskirche zur Errichtung eines Pfarr
hauſes nebſt Küſterwohnung.

Petitions- Kommiſſion.itz ung
Sonnabend, den 7. Oktober d. J., Nachm. 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordnung:

1. Magiſtratsbeſcheid auf den Beſchluß der Stadtverordneten
vom 29. Mai d. Js. 2. Petition Stöpel. 3. Petition betr. Ver
einigung der beiden Etats für Gymnaſium und Ober-Realſchule.
4. Petition um Berückſichtigung bei Vergebung von ſtädt. Arbeiten.5. gehn Henniger. 6. Petition Krebs. 7. Petition, betr. Ankau,
von Terrain in der Südſtraße. 8. Petition, betr. Berückſichtigung bei
Vergebung der Lieferung von Stadtwein für den Rathskeller.

Familien Nachrichten.

er —T—T— T WLieschen Schumann
Walter Keichert

Verlobte.

Pösneck. Halle a/S.
e J

Die Beerdigung des Rechnungsrath Paeeh findet
Freitag, den 6. ds., 3 Uhr Nachm. auf dem Stadtgottes-

acker ſtatt. [3759Die Loge zu den 3 Degen.

Bettſedern,
Daunen,

BRosshaare.
Vertige Betten

Mlatratzem.
Diüs. Bettstellen

H. c. Wediy Pöniebe.

In meinem eigens eingeriohteten
Bettenlager stehen stets ca. 35 40
complette Betten in den versohiedenen
Preislagen fertig.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantworilich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaſten er Johannes Haun

für Politik; Redakteure Dr. 72 aul Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton
und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater
und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Ubr



Halle a alle aS.Geiststrasse S E e U c r c T 0 h g S 1 5 Geiststrasse “9.
Posamenten-, Kurz-, Wollwaaren- und Wäsche- Handlung.

V Großes Lager in Tricotagen, Strümpfen und Wandschuhen, für Herren, Damen und Kinder, von den vbilligsten bis zu den ernsten Qualitäten. W

An fertigen von Strümpfen, Längen ete, nach Angabe in kürzester Zeit.Zur bevorſtehenden R Weihnachts- Saison W puß- auf mein ſehr reichhaltiges Lager in auſgezeiehneten Handarbeits-Artikeln, ſowie auf

meine grosse Auswahl än Runtstickereien [3775J Be le E. Nur 8 Tage 3Oouis 0 S h Messmuster Verraut in ff. May olica, e
nalle a. S., Leipzigerſtraße 12, ElfenbeinSachen zu Original Fabrik Preiſen ſie
v.

empfehlen ſich beſtens zum Bezug von mM el S c I Glas- u. Porzellan- Handlung Tafel-, Caffee-, Wein- e g
h von weißem Porzellan zu Fabrikpreiſene K Verpackung und Bruch-Garantie.h 2 e Leipziger strasse 5 Ebenſe bilig wie jede andere Se bei d(gegenüber Herrn Rruno Vreytag) T größerer Reichhaltigkeit. W s no

ge

3 a billige e er mit Erfolg ne w.emsbraten Schiürmm, ein Vertrauens-Artiülrol? Weh gen b
in Stit Porto und Nebenspesen er-in Stücken von 2 Mk. an Wer noch auf alte Solidität etwas giebt, sparen will, wendo h en o 3Hirschbraten dem empfehle mein Fabrikat nach jeder Rich Re enschirmen äitesto und leistungsfähigsto v

tung hin als das Haltbarſte der SchirmJn g re R Von R 6 JFilets, Fricandeaus u. Bratenſtücke von duſtrie. Frei von den beliebten Manipulationen in jeder Preislage, für den denkbar aasenstein ogler, A.- d

1 Mark an der Jetztzeit, liefere ich das Beſte in W billigſten Preis, 2222 aHasen, Rebhühner, Fasanen, weKrammetsvösgel, bei weitgehendſter Garantie der Haltbarkeit für mein Fabrikat. R tm der Art, als Uebe laß enos Widna r ziehen u Ergebe enſt empfohle en ſu Ja I wen la vr 3 137 5767 Hamburg. S
eiche's Widhandlung, F J B 59 chirmfabrilz, Tüchtiger und rühriger Agent sucht

Bahnhofſtraße 17 u. Laden am Grosse Steinstr. 85. W h einige Vertretungen für PIatzWochenmarktplatz. r S 2 rensS n porte den TTorvigton u. II.
Telephon 630. [3745 o. 89 Zein meeer A. G. Hamburg.

Wir sind beauftragt, Zeichnungen auf diealle a. 8. alio a. S. Stadt Theater. Siemens Halske Hypothekar Anleihe
o e u r rückzahlbar à 103Café Monopol, S zum Course von 101 bis Montag, den 9. Ootober,

vis-à-vis dem Stadttheater. Freitag, den 6. Oktober 1893. Abends 6 Uhr Kostenfrrei entgegen zu nehmen. (375620. Vorſtell 17. AbonnementsVorſtll TBillard-, Spiel und Vereins Sü ile. Farbe weiß. Anfang Tiſ, Uhr. Halle a/S.
9Zur Winter- Saiſon Supſehle meine außerordentlich gut ventilirten, Die luſtigen Weiber von 7 zu Scnaus e i Co.

ganz rauchfreien Lokalitäten einer gütigen Benutzung. Windſor. Bann cStets bemüht, in Getränken nur das Beſte zu verabreichen, erlaube Komiſchfantaſtiſche Oper in 3 Akten mit h t.
ich mir hiermit ganz ſpeciell auf das ſo beliebte

8 dem BRü i u. Tanz. Muſik von Otto Nicolai.echte Pilsner Bier a P grerlienen Rran
ſowie auf das gut bekömmliche Je Fonene j iTuchersche Bier ehe Se d n J W C SS
aufmerkſam zu machen. Hochachtungsvoll 3758 a r et Wnhr recht. an kräftigen und reinen Geſchmack unübertrefflichFranz Koderitsoh. S à Pſund Mark 1,90. z

NB. 150 Zeitungen und Zeitſchriften liegen aus. r n. Reinh. Gebharcit M a chf.raun Reich.Jurgſe nna Reich B. Thedy.
Kellner im Gaſt

hauſe zum Hoſenbande A. DalwiChöre und Ballets Bürger und Srauen
von Windſor, Kinder, Masken von Elfen
und andere Geiſter, Mücken, Weſpen,

zwei Knechte des Herrn Fluth, Kellner.
Nach dem 2. Akt Pauſe. ſof arJ d 1/10Falleseſies 2Deinſiaus. dWeingrosshandlung und Weinrestauraut Sonnabend, den 7. Oktober 1893. Nicht explodirendes Petroleum.

Inhaber C. Becker. Agrlela h. e n es. Beht zu haben nur r n (3734 jePrima holl. Aust August Apelt, i.II AIIS rn Die Journaliſten. 2 pa
Luſtſpiel in See Akten von Guſtav b a a Greitag. wBierhandlung W. Stöckleifm. Halle asaale, ſ

Concordia- Theater. VriſtzaBReuterstrasse I, ni
5 Direktion Fugen Rontsen. c seine anerkannt gut gepſlegten hiesigen und auswärtigen nmraule, Donnerstag den 5. Oltob ere:Hermann Oetting, e u e e e e er eeen “W 334

4 re prauorei zu Oulmba en 17 3 nBazar für Herren, Vollzug n r von „DHDessauer Waldsenlössenen ar o al

33 2 i O. agerbier v vAusrüſtung für Landwirthe und Jäger, aſensſmng an 8 Uhr. Münchener Exportbler von H. u 32
Lagerbier v nemp ſiehlt: b 6 S sowie Berliner Weissbier, Weigenlagerhier, Freynerger Por- fDänische Leder- Joppen in ſchwarz t ſteh 26 an, Moig, Freit, W I ne h hen r tfeſt, 8 Uhr Wellfleiſch, Selter- u. Sodawasser ete. von an Lieferung Cre Doetail- eJ Lederwesten mit ſeivenen und ZanellaAermeln. a en r xnd e u e Sohimmelstrasse 4, 4, wosolbet aueb z

Leder-Dnerjacken von feinſtem Rennthierleder. Gr. Brauhausgaſſe 29. u ue

7 l I J l 2 gLeder-Reit- Beinkleider un Unter-Beinkleider. Weißkohl 4 Anleihe
3 Leder-Kutscherröcke, elegant und unverwüſtlich. kauft der Firma Siemens Halske b

g itwilligſt! Carl Blosſeld, Thüringerſtr. 18. re bereitwilligſt g rückzahlbar mit 1039 Zeichnungene Alttheebonbon zum Subſcriptionspreis von 101von vorzüglicher Wirkung gegen HuſtenOclor“s Zahn-Créème m veiſerte anpſehi u be e e W h sss-er ärztlicher Controle bereitet, mild und erfriſchend im Geſchmack unvon n 5 r r u S der gebe ſar ger Poſtſtr. 11, u. gr. Ulrichſtr. 36 chu gaſſe
c

Zähne micht anein ſchön weiß, re aütch geſund denn ſie Trnichiet die Foxterrier.
verderbenbringenden Zahn und Mundpilze. Odor's Zahn-Creme iſt Hund, 1 Jahr, echt engl. Raſſe von hoch Die ſchöne geräumige I. Etage Magdeburgerſtr. 6
die ken pro Glasdoſe erhältlich in den Parfümerien, Droguerien a r Alte ſchön e iſt per 1. April 1894 anderweit zu vermieth

e enrein, an Geflügel gewöhnt, wach Näheres daſelbſt im Café.
ſam zu verkaufen, Brüderſtraße 1

Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V. A. Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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1. Beilage zu Nr. 234 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 5. Oktober 1893.

Zur Landtagswahl in Erfurt.
8 Erfurt, 4. Oktober.

Der hieſige konſervative Verein hatte für geſtern im Verein
mit dem hieſigen Zweigverein des Bundes der Land wirthe eine
Verſammlung nach dem Kaiſerſaal einberufen, um hier das
malige Referat des von den beiden genannten Vereinigungen zum

ndtagsabgeordneten für den Wahlbezirk Erfurt ernannten Herrn
Oekonomierath v. MendelSte inf els aus Halle entgegenzu
nehmen. Die zahlreich ch Verſammlung wurde von dem Vor
ſitzenden des konſervativen Vereins Hern Oberlehrer Dr. Freiherr
v. Wangenheim eröffnet, deſſen Begrüßungsrede in ein drei-
maliges, begeiſtertes Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus
klang. Sodann ergriff Herr v. Mendel das Wort. Zum

ale ſei er in Erfurt, um hier, um vor den
ählern ſein politiſches und wirthſchaftliches Glaubensbekennt-

niß zu entwickeln. Es werde ſich nicht darum handeln, Fragen für
das Abgeordnetenhaus zu behandeln und Geſetze zu beſprechen, die
noch nicht erlaſſen und erprobt ſeien, ſondern ein Bild von den
jeni ctoren z entwerfen, welche unſer Volk ihrer Löſung zu
gef ſehen möchte. Möge man über ſeine Abſicht denken wie man
wolle, er lege S 7 dar, was er glaube, mit dem Berwwußtſein, damit
ſeine Iſig n zu haben. g. Rückſicht auf die Kritik,
die vor Kurzem an ſeiner t n hier gepflogen worden ſei,
werde er nochmals die Punkte berühren, die heute die großen Tages
ragen ausmachen. Er bilde ſich nicht ein, mit ſeinen Ausführungen

echt haben, nur ſeine perſönliche Anſchauung wolle er darlegen.
Der Redner knüpfte ſodann an die Wie iſt unſerem

laſſen wie hSache hineinzumiſchen, vielmehr möge jeder Einzelne ſehen, wo erbleibe, bezw. Jeder möge thun, was er wolle. Die zweite Richtung,
und derſelben gehöre er an, behaupte dagegen, daß der Menſch keinEngel ſei und S deshalb ſein
Geſt geregelt werden müſſe, d. h., es müſſe dafür geſorgt werden,

daß wirthſchaftlich Schwache geſtützt, der Starke dagegen nicht
übermüthig werde und daß denjenigen wirthſchaftlichen Kreiſen unſeresVolkes, d Bedrängniß befinden, Hilfe gebracht werden müſſe. Dieſe

angedeuteten Richtungen ſtanden ſich ſchroff gegenüber. Man ſpreche fort

während von J w r r aber dieſe Fragen ſeien eminent
wirthſchaftlicher Natur. Bei uns werde freilich jede Frage durch die lei
dige Fraktionswirthſchaft politiſch ausgebeutet, und ſo lange dies fort
dauere, würden wir auch niemals zu einem gedeihlichen Schluſſe ge
langen. Derlei Auswüchſe unſerer Parlamente müßten beſchnitten
werden. Uebergehend zu dem Kern ſeiner Rede führte Herr Oeko-
nomierath v. Mendel aus, daß die Mancheſterpartei nicht Recht habe,
wenn ſie England als den Muſterſtaat aller Wirthſchaftspolitik hin
tellten. Der Nationalökonom Lujo Brentano weiſe in ſeinen
chriften nach, daß das mobile Kapital, wie es in England

errſche, eine jedes ſelſtſtändige Gewerbsleben und den Mittel
tand vernichtende Macht ſei. Jm vorigen Jahrhundert blühte in
ngland noch das Gewerbsleben, aber mehr und mehr verſchob ſich

die Produktionsweiſe zu Gunſten des großen Kapitals und der
rund bekam Geltung, daß man den billigſten Markt zum Kau-
fen und den theuerſten zum Verkaufen ausſuchen müſſe. Dann kam
der Dampf, das Maſchinenweſen; der Handwerker ſank zum Fabrik
arbeiter C der kräftige Mittelſtand verſchwand und ſtatt ſeiner
wuchs in den ſiech gewordenes Geſchlecht groß. Man
nahm die Kinder aus den Findelhäuſern, nutzte ſie in den Etabliſſements
aus und gabſchließlich den vorzeiti terten Arbeiter an das Armenhauszurück. Pie amilien arbeiteten, ſchliefen und aßen nach dem

deſpotiſchen Klang der a Hilfe kam von keiner Seite, und
als herrſchte nur dieSucht, ſo ſchnell als möglich reich zu werden. Erſt
das Arbeiterſchutzgeſetz machte dieſem Unweſen ein Ende. Es ſtanden
Apoſtel auf, wie Owen, Thompſon, Patterſon, und ſo kam es da
zu, daß der Arbeiter heute in land ein beſſeres Loos hat. Aber
der kleine Bauer iſt verſchwunden, es giebt blos Großgrundbefitzer
mit ihren Latifundien und Pächter. Die letzteren aber l in einer
bejammernswerthen Lage dahin. Heute frage man in England

nicht mehr, wie der Landwirthſchaft zu helfen ſei, ſondern man
erwäge, was man mit der bankerotten Landwirthſchaft an
fangen ſolle. Das ſei der Segen, den die Man-Heſtertheorie über J ebracht. Und wie ſtehe es in
Deutſchland? Dieſes Reich beſitze keine mächtige Handelsflotte, es
beſitze keine nien, und obzwar es ſich einer blühenden Jn-
duſtrie erfreue, ſo könne dieſelbe doch auf einen ſo gewaltigen Abſatz
wie die engliſche nicht nen. Das ſeiner Zeit im Reichs-
tage ausgeſprochene Wort, daß Deutſchlands Zukunft
in der Jnduſtrie liege, ſei ein unbedachtes geweſen.
Deutſchland habe noch ein blühendes Handwerk und 25 Proz. ſeiner
Bevölkerung gehörten dem Bauernſtande an es erner zahl
reiche mittlere und kleinere Kaufleute und befinde ch demnach noch
in jener geſunden Situation, in welcher ſich ein Volk befinden müſſe.
Dank der Hohenzollern habe man ein Arbeiterſchutzgeſetz in
Deutſchland eingeführt und die Arbeiter fänden nach und
nach ihre Stellung wieder, die ſie einzunehmen hätten. Alle aber
ſeien heute im Staate Arbeiter, und ein Jeder habe mit den ungün-
ſtigen Zeitumſtänden zu rechnen. Das Glück eines Volkes beſtehe
nicht in der Maſſe des Reichthums, ſondern in der Zufriedenheit
aller Stände, und dieſe Zufriedenheit zu ſchaffen, müſſe das Ziel
ſowohl des Reichstages wie des Landtages bilden. Redner behan-
delte nun die Frage, wie die Mittelſtände zu erhalten ſeien Jm
Gegenſatze zu den Mancheſterleuten ſage die konſervative Partei:
„Das Handwerk muß nicht nur erhalten bleiben ſondern
es muß neue Kraft bekommen, damit es das ergänzen
könne, was ihm durch unſere Wirthſchaftspolitik bereits ge-
nommen wurde Der Berleyſch'ſche Geſetzentwurf, den
der Miniſter mit dankenswerthem Muthe der öffentlichen
Kritik preisgegeben, beſitze viele Fehler. Die Jnnungen müßten
erhalten werden, ohne das Handwerk zu ſehr zu bedrücken, der Be
fähigungsnachweis müſſe mit gewiſſen Modifikationen zur Ein-
führung gelangen, denn das kaufende Publikum müſſe die Gewißheit
erhalten, daß das, was es kaufe, auch gut ſei. Die Schleuder
geſchäfte hätten leider ihren unheilvollen Einfluß ſchon geltend ge
macht, der Geſchmack ſei verdorben und man habe kein Verſtändniß
mehr für die ſolide Arbeit des tüchtigen Handwerkers. Die unſoliden
Abzahlungsgeſchäfte müßten beſeitigt, der Hauſirhandel eingeſchränkt,
das Submiſſionsweſen aufgehoben und dahin geſtrebt werden, daß die
Forderungen der Handwerker noch vor die erſte Hypothek geſetzt würden,
damit die Handwerker nicht durch erbärmliche Wichte von Bauſpekulanten
eſchädigt werden könnten, wie das in Berlin jetzt häufiger der Fall
ei. Die Land wirthſchaft benöthige ebenfalls den kräftigſten
Schutz. denn wenn es allen gut ßepe- dann finde auch der Bauer
Abſatz. Jeder Stand bilde ein Glied in der Kette, die den Staat
bedeute, und jedes Glied müſſe deshalb exiſtiren können. Deshalb
thäten diejenigen Unrecht, die beſtrebt wären, zwiſchen Stadt und
Land einen Keil zu treiben und dabei das Kapital pouſſiren. Das
letztere pouſſire ſich ſchon von ſelbſt (Beifall). Herr v. Mendel be
ſprach darauf die Währun gsfrage, und bezeichnete die Doppel-
währung als die beſte Einrichtung auf dieſem Gebiete. Die Gold-
währung vertheuere das Geld, aber wo das Geld theurer werde, dorz
würden auch die Waaren billiger, weil man naturgemäß für weniger Geld
mehr Waaren erhalte. Die Goldwährung paſſe für Deutſchland
nicht, und man müſſe ſich dabei des klaſſiſchen Wortes Bismarcks
erinnern, das er ſeinerzeit ausgeſprochen, daß nämlich die Golddecke
für alle Staaten Europas nicht ausreiche. Die Goldwährung habe
Deutſchland ſchon bedeutende Verluſte gebracht durch die Konventi-
rung, denn das Reich habe ſeinerzeit, bei Einführung der Goldwäh-
rung für 663 Millionen Mark Silber verkauft und nur 567 Milli
onen Mark dafür erhalten. Die Goldwährung bedrücke die produ
irenden Stände, dagegen ſei ſie freilich ein Vortheil für das Kapital.

gland möge an ſeiner feſthalten, die für die
Staaten des Kontinents ein wirthſchaftliches Unglück ſei. Das
Mancheſterthum benutze die Goldwährung zu einem eire ulus
vitiosus, um damit die Welt z täuſchen. Dagegen gebe nur allein
die Doppelwährung die Kaufkraft des Volkes wieder. Er verlange
nicht die plötzliche Abſchaffung des Goldes, aber er fordere, daß der
Stagt an die r der Frage herantrete. Sodann wandte ſich
der Redner zur Börſe, deren Auswüchſe er beleuchtete. Das Termin-
ßeſgett ſolle in effektiver Waare gemacht werden, jetzt aber
eſtehe daſſelbe aus frivolen Wetten, welche auf das Brod-

korn des Volkes vertheuernd einwirkten und wenige Parafiten
bereicherten. Jn Berlin gebe es 800 Spekulanten und Agenten
an der Börſe; dieſe Leute ſäen nicht, aber ſie ernten; und
was ſie ernten, das iſt der Schweiß des Volkes ebbafter Beifall).
Dies Gebahren ſei auch eine Folge der mancheſterlichen Theorie und,
ſo wie die Börſe jetzt daſtehe, ſei ſie ein Giftbaum. (Beifall.) Das
möchten ſich die Herren, die ſich berufen geſühlt, ſeine des Red ers

Ausführungen zu kritiſiren, zur Notiz nehmen, obzwar ſie wieder
ſagen würden: „Das gehört nicht hierher!“ Das gehöre wohl hierher
und, wenn er als Landtagscandidat vor den Bürgern ſtehe, ſo habe
er die Pflicht die a eit zu ſagen. (Lebhafter Beifall). Dann
wendete ſich Herr v. Mendel gegen den ruſſiſchen Handels-
vertrag und ging weiter über zur Beſprechung der Verhältniſſe
des Lehrers und kleinen Beamten. Bezüglich der Lehrer bil
deten die Ausführungen des Redners eine Zuſtimmung zur Regelung der
Schuldotationsfrage. Der Lehrer dürfe ferner nicht außer-
halb des Schulvorſtandes ſtehen, ſondern müſſe Mitglied
deſſelben ſein. Pflicht des Staates ſei es ferner, für die mittleren
und kleinen Beamten zu ſorgen und zwar ſolle die entſprechende
Dotirung des Beamten eintreten, ſo lange derſelbe noch an der Voll
kraft ſeiner Jahre ſtehe. Die überlaſteten Eiſenbahn, die Poſtbe
amten, ſie alle müßten ein zufriedenes Daſein führen können. Dem
Staate werde dieſe Hülfe nicht unerſchwinglich ſein. Redner erklärte,
daß er keine Verſprechungen mache, es ſei ſein Programm
das er vortrage. (Lebhafter Beifall). Mögen doch auch die
anderen ſagen, was ſie denken, er werde ſich ſeiner Worte zu jeder
Zeit erinnern und nach ſeinen Kräften dafür kämpfen, daß ſie ſich er
füllen. Es müſſe Fürſorge getroffen werden, daß der Mann auch
erhalte, was er verdiene. Damit ſchaffe man eine Menge zufriedener
Gemüther. Herr v. Mendel ſchloß unter dem brauſenden Beifall der
h ichen Verſammlung mit einem Appell, allezeit einzuſtehen für

ott, Vaterland und Altar. Fort mit denen, welchen das geeinte
deutſche Reich gleichgültig geworden und die den Kern unſeres Volkes
vergiften wollen. Das von unſeren Vätern ſo heiß erſehnte einige
deutſche Reich müſſe eine Stätte werden, auf welcher ſich alle Bürger
zufrieden fühlen. Nach einer kurzen Diskuſſion wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen, wodauf die Anweſenden dem Redner ein ſpontanes
Hoch brachten. Ein Redner, der für den bisherigen Landtagsabge-
ordneten Geh. Kommerzienrath Lucius eintrat, erlitt eine empfindliche
parlamentariſche Niederlage.
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Wett erausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Secwarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Freitag, d. 6. Oktober.
Stark wolkig, Strichregen, kühler.

Wetterbericht vom 4. Oktober. Halle a. S.: Bei ſüd-
lichem Winde veränderliches Wetter mit verſchiedenen, wenn auch
nicht erheblichen Regenſchauern. Maximalſtand des Thermometers
11 Minimalſtand 69 R.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrnut.

Fall. Wuchs.m 4. Oktober 1,56. 5. Oktober 1,56.
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Nein, Berlin ſoll kein Krähwinkel werden, das iſt
jetzt klipp und klar durch den Miniſter des Jnneren ausgedrückt
worden, auf deſſen Veranlaſſung ſeitens des rm vor
wenigen Tagen die CaféSperre aufgehoben wurde. Ach, was
hatte dieſe vorſchnell verfügte Sperre für einen Lärm gemacht! Jm
Gegenſatz zu dem Pariſer, der mit ſeiner Stadt auf das engſte ver
wachſen iſt und jegliches Antaſten der Vorzüge derſelben als eine per
önliche Beleidung auffaßt, erklärt ſich der Berliner nur in ſeltenen
ällen mit ſeinem Spree-Athen für r worüber man ſich

nicht zu verwundern braucht, da ja weit über die Hälfte der Ein
wohnerſchaft nach Berlin gewandert iſt und kaum eine innigere Fühl
ung zu der Stadt gewonnen hat. Diesmal aber fand doch eine Art
von Sturm im Waſſerglaſe ſtatt: „Was, um Mitternacht ſoll hier
ſchon das Leben aufhören, man will Berlin zu einer toten Stadt
machen das iſt ja noch beſſer!“ riefen die ru arg Stammtiſchler
aus und ſchlugen mit der Fauſt auf, daß die Weißbier und Küm-
melgläſer tanzten, und die ärgſten Philiſter, die ſich um 10 Uhr ſchon
die Bettdecke über die Ohren ziehen und ſich bekreuzen, wenn ſie vom
Café National ſprechen hören, ſie lamentirten am tollſten: „Was
fangen wir denn nur mit unſeren angeriſſenen Abenden an, das
wird eine langweilige Sache werden meinte Lehmann zu Schultz'n
recht laut, damit es die Umſitzenden auch ja hörten, und Schultzewinzelte Lehmann pfiffig an, als ob beide die größten Schwerenöther
Berlins wären, und ſagte eben ſo laut zurück: „Na laß' man, Leh-mann, ich kenne da oben in der Friedrichſtraße eine WeinProbirſtube.

Ungarwein weißt Du, da guckt die Polizei nicht rein und luſtig
gehts dort auch her!“ aber noch während er ſprach, ſah er ſich etwas
ängſtlich um, denn er hatte plötzlich die unangenehme Empfindung,
als ob Frau Schultz'n hinter ihm ſtände.

Nun, die guten Leute vom Schlage Lehmann's und Schultze's
brauchen ſich nicht mehr mit Aufſchneidereien zu quälen, die Fremden
nicht mehr zu ſorgen, wo ſie während eines kurzen nächtlichen Aufent
halts in Berlin unterkommen, die wirklichen Nachtvögel nicht mehr
mühſam nach einem Unterſchlupf zu ſuchen; bis zum grauenden
Morgen fallen jetzt wieder die ſtrahlenden Lichtreflexe durch die ge
waltigen Spiegelſcheiben des Kaffee Bauer auf die Trottoirplatten
der „Linden“; im Kaffee National ſurrt und ſummt es von neuem
bis vier und fünf Uhr wie in einem aufgeregten Bienenſchwarm
durcheinander und die ſich ſtets erſt zu ſpäler Stunde im „Kaffee
Kaiſerhof“ einfindenden Journaliſten können nun wieder, ſo lange
wie ſie wollen, den Kaiſer mit Bismark verſöhnen und entzweien,
Eöprivi abſetzen, des Zaren geheimſte Pläne vorausſagen, die ſoziale
Frage löſen und auf die weggehenden Kollegen raiſoniren!

Anders liegt die Sache wenn man ſich fragt, ob eine ſo tief
einſchneidende Maßregel, die in ganz Deutſchland beſprochen und in
vielen ausländiſchen Zeitungen und zwar nirgends zuſtimmend
behandelt wurde nicht ſorgſamer hätte erwogen und ver-

ieden werden müſſen. Wäre die Verordnung auch nur noch zweiWo en länger in Kraft geweſen ſo hätte man zahlloſe Perſonen

brodlos gemacht und einen ſehr bedeutenden materiellen Schaden an

erichtet. Beziffert ſich doch allein die Miethe der hauptſächlichſten
fés auf jährlich zwei Millionen Mark, denn beiſpielsweiſe bezahlt

das Café Bauer davon 135,000, Café Keck Unter den Linden
140,000, Café Bellevue 75,000, Café Friedrichshof 52,000, Café
National 50,000 und Café Kaiſerhof 40,000 Mark. Schon die
Sparkaſſe Berlins hätte einen recht nennenswerthen Ausfall durch
die verringerten Steuer Einnahmen gehabt aber davon abgeſehen,
wäre es vielleicht Pflicht unſerer Stadtvertretung ge-
weſen, gleich ſehr energiſch gegen einen derartig wenig weltſtädtiſchen
Schritt Front zu machen und ihn nicht, wie es der Fall, ruhig hin
unehmen. Aber unſere Stadtväter hatten ja in jenen Tagen etwas

ichtigers zu thun was allerdings in unſerer Bürgerſchaft nicht
weniger Verwunderung erregte: ſie beſchloſſen nämlich, ſich vollſtändig
abweiſend zu der für das Jahr 1896 geplanten hieſigen großen Gewerbe Ansſtellang zu verhalten, derſelben weder den als Ausſtellungs

platz erbetenen Treptower Park zur Verfügung zu ſtellen, noch ihr
eine materielle Unterſtützung zu gewähren und auch nicht welcher
Verluſt! 3 Magiſtratsmitglieder als Delegirte in das Comité zu
entſenden. „Und ob der Antworten des Kandidaten Jobs geſchah
ein allgemeines Schütteln des Kopfs!“ Wenn unſer Magiſtrat
einen Wettſtreit mit der Polizei beabſichtigte und zwar
darum welche Behörde ſich der größten Unbeliebtheit beim
Publikum erfreut, ſo iſt er auf dem beſten Wege,
den Preis zu gewinnen. Gewiſſe Beſchlüſſe braucht man
nicht erſt näher zu beſprechen, ſie kritiſiren ſich von ſelbſt, und das Echo
dieſer Kritik iſt entweder ein zorniges Wettern oder ein ironiſchesLachen. In dieſem Fall trägt die Frome den Sieg davon! Man
lacht einfach ſpöttiſch den Magiſtrat aus, denn ſein Beſchluß hält das
Zuſtandekommen jener Ausſte png die in allen Kreiſen unſerer Be-
völkerung ungemein populär iſt, man von ihr einen bedeutenden
Aufſchwung des Handels und Wandels erwartet, nicht im geringſten
auf; man lacht aber dieſes Lachen müßte unſeres Erachtens
dem, den es betrifft, recht unangenehm in den Ohren gellen!

Ein ähnlich fatales Lachen war es, welches kürzlich bei der erſten
Aufführung der neuen vieraktigen „Komödie“ von Gerhart
Hauptmann „Der Biberpelz“ im „Deutſchen Theater“ mehr-
fach laut wurde. Wie es faſt immer zu gehen pflegt, hatten die
guten Freunde eigentlich dürfte man ſie kaum ſo bezeichnen
des Verfaſſers vorher gar zu ſehr das Tamtam geſchlagen und die
Erwartung der Premisrenbeſucher auf das höchſte geſpannt; man
ſollte ein Luſtſpiel im Stile des Kleiſt'ſchen „Zerbrochenen Krugs“,
u ſehen bekommen; man ſollte überraſcht werden durch dasdere ſatiriſcher Bemerkungen; man ſollte erſtaunen
ber die tiefſinnigen Schlaglichter, die grell gewiſſe moderne Ver-

hältniſſe beleuchteten ach, was ſollte man nicht alles! Und
man wollte auch denn unſer Theater- Publikum hat für
Hauptmann eine ganz beſondere Vorliebe es, möchte man ſagen,
patroniſirt“ ihn, wo es geht; zu ſeinen Anhängern zu zählen undLies im Salon zu bekennen, iſt modern, nimmt ſich gut aus, klingt

ſo, als ob man für die neueſten Strömungen der Litteratur Intereſſe
habe, als ob man auch „die Moderne“ um das häßliche Mode
wort zu gebrauchen bis zu einer gewiſſen Grenze, die eben Haupt
mann bedeutet, berückſichtige. So war man alſo auch neulich im
„Deutſchen Theater“ großer Erwartung voll und freute ſich ſchon im
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Voraus auf allerlei gefällige Ueberraſchungen, an denen es ja meiſten
in den „jungdeutſchen“ Stücken nie fehlt. Man wurde auch über
raſcht, aber nicht ſo, wie man es erwartet! Das Stück ſpielt in
einem Vororte Berlins und ſtellt in den Mittelpunkt der Handlung
eine Diebsfamilie Wolff, eigentlich mehr nur Frau Wolff, welch'
würdige Zeitgenoſſin mopſt und gaunert, wo es nur geht, und auch
ihren Mann durch Grobheit oder Schmeicheleien zu derſelben ein
träglichen Thätigkeit anhält. Der erſte Akt ſchließt, daß das
würdige Ehepaar mit einem Schlitten davon zieht, um eine vor der
Villa eines Rentiers aufgeſtapelte Ladung Holz zu ſtehlen;
der zweite Aufzug ſchildert die Unterſuchung ſeitens des Amtsvorſtehers
von Wehrhahn, eines Jdioten, wie man ihn ſich im kleinſten maſuriſchen
Dorfe kaum vorſtellen könnte. Die geriebene Frau Wolff weiß ſich
ſo gut herauszuſchwindeln, denn man hält ſie für eine der bravſten
Dorfbewohnerinnen und bittet ſie ſogar im Geheimen nach den Holz
dieben zu kundſchaften. Dieſe „allgemeine Anerkennung“ ermuthigt
Frau Wolff, demſelben Rentier ſchleunigſt einen Biberpelz zu ſtibitzen,
und in den beiden letzten Akten erneuert ſich das alte Spiel: Unter
ſuchung, Verſchmitztheit der Diebin, Bornirtheit des Amtsvorſtehers,
Ehrenerklärung der Frau Wolff der Vorhang fällt! Die beiden
erſten Aufzüge ſind reich an allerhand lebenswahren Szenen und
laſſen daneben der Satire freien Raum, die beiden letzten bilden nur
eine verſchwommene Schablone der erſten und verfließen matt und
öde. Von der kleinſten Beſtrebung irgend welcher dramatiſchen
Steigerung iſt auch nicht die geringſte Spur zu entdecken, wir erhalten
nur eine Aneinanderreihung langweiliger Szenen, die ſchließlich ſelbſt
den r ermüdeten und eine ſcharfe Oppoſition erweckten.

u allem kommen noch mancherlei Unwahrſcheinlichkeiten: die
timmungsmalerei des Dorfes und ſeiner Bewohner iſt, wenigſtens

für einen Vorort Berlins, nicht echt, und ebenſo weiſen dieſe und
jene Perſonen arge Uebertreibungen auf ein derartig aufgeblaſener
und blödſinniger Amtsvorſteher, der überall verhöhnt wird und nur
die Karrikatur eines Menſchen bildet, iſt ſchwer denkbar, und es
ſieht faſt ſo aus, als ob hier Tendenz mit untergelaufen iſt,
das würden wir im Intereſſe des Dichters erſt recht beklagen! Haupt
manns Begabung iſt zu echt, als daß er nicht bald die kleine Schlappe
wett machen ſollte, und wir hoffen ſehr, ihm in möglichſt kurzer Friſt
auf einer unſerer Bühnen wieder zu begegnen.

Jm Reſidenz Theater erfreute ſich ein dreiagctiges Luſiſpiel:
„Madame Agnes“ von Julien Berr de Turique einer
ſehr freundlichen Aufnahme; es iſt eine flotte Pariſer Poſſe, deren
einzelne Schwerfälligkeiten wohl mehr dem Ueberſetzer zuzuſchreiben
ſind. Graf de Triyeley t eine liebenswürdige junge Dame geheirathet, der nach ſeiner Anſicht nur noch der Pariſer Chik fehlt und

die er für etwas recht naiv hält; hinter ihrem Rücken fängt er
einen Flirt mit einer flotten Engländerin an, aber Madame Agnes,
die durchaus nicht auf den Kopf gefallen iſt, merkt das ſchnell und
kurirt ihren flatterhaften General, indem ſie ihn auf ſich ſelber eifer-
ſüchtigt macht. Wie dies geſchieht und wie die Löſung herbeigeführ
wird, iſt allerliebſt und höchſt anſtändig und trotzdem ſogar

welche Seltenheit! höchſt luſtig; es geht alſo auch ohne Zoten
und es iſt gut, daß man dies für die Zukunft weiß.

Paul Lindenberg,
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Halle (Saale), 5. Oktober 1893.,
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Die Waſſerverſorgung und Entwäſſerung
von Giebichenſtein.

Die Arbeiten, Du zur ginn Waſſerverſorgun
unſeres Nachbarortes Giebichenſtein, der bisher au
Brunnen und auf die Abgabe von Waſſer aus unſerem
r angewieſen war, ſowie der Dörferrotha und Cröllwitz, durch ein eigenes Waſſerwerk in
der Ausführung begriffen ſind, gehen ihrem Abſchluß entgegen,
denn es ſind, wie bereits mitgetheilt, ſchon die Druckproben
mit den Leitungsrohren angeſtellt und es bedarf nur noch der
Ausführung der Anſchlüſſe für die einzelnen Grundſtücke.
Bei der Bedeutung, welche die Einrichtung eines ſolchen Werkesdarſtellt, beſonders in ſanitärem Intereſſe für die genannten

Orte, indirekt auch für unſere Stadt, deren Waſſerwerk zu
gleich durch Einziehung der bisher von demſelben geſpeiſten
zahlreichen vlauſſtander in Giebichenſtein eine wünſchenswerthe

Entlaſtung erfährt, werden unſeren er ſicherlich willkommen
ein. Die Brunnen, welche das Waſſer zur Waſſerverſorgung
er drei erwähnten Orte liefern, befinden ſich hen wehen

nialGebiet in Trothaer Flur in der Nähe des Gaſthofes „Zum weißen
Schwan“ zwiſchen der nach Morl führenden Chauſſee und der Saale
in der Nachbarſchaft des Götſchebach-Laufes. Zunächſt ſind 5
Brunnen ausgeführt, während im Ganzen 9 in Ausſicht ge
nommen ſind. Dieſe gemauerten Brunnen von 3 Meter Durch
meſſer liegen hinter einander in je 100 Meter Entfernung an
ihnen vorbei läuft ein Heberohr, welches das Waſſer aus den
Brunnen in einen Sammelſchacht führt. Zur Förderung des
Waſſers in das Verſorgungsgebiet mittels eines 30 Centimeterweiten Druckrohres nd in der v renrke 2 Pumpmaſchinen

aufgeſtellt, deren jede 3000 Cubikmeter täglich fördern kann,
von denen jedoch nur eine in Betrieb gelangen, die andere als

Reſerve Maſchine dienen ſoll; die beiden Keſſel der Pumpſtation
mit 7 Atmoſphären Ueberdruck werden ebenfalls abwechſelnd
in Betrieb ſein. Durch das auf der Trothaer und
Reilſtraße gelegene Druckrohr wird das Waſſer ins Verſorg-
ungsgebiet gefördert, eine Abzweigung führt zu dem auf der
unſerer Stadt zugekehrten Seite des Galgenberges errichteten,
weithin ſichtbaren HochReſervoir, welches hoch genug liegt,
um die r ſämmtlicher in Frage kommender Grund
ſtücke zu ermöglichen es faßt dies Hochreſervoir in 2 Kammern, die
unabhängig von einander ausgeſchaltet oder benutzt werden können,
800 Kubikmtr. Waſſer. Das Dorf Trotha wird durch eine
beſondere Rohrleitung verſorgt diejenige welche Cröll
witz führt, geht von Giebichenſtein aus und iſt an die neue
Brücke angehängt. Dies Waſſerwerk iſt auf die Waſſer-Ver
ſorgung von 30,000 Menſchen berechnet. Der Entwurf rührt
von Herrn CivilJngenieur Pfeffer hierſelbſt her, in deſſen
Händen auch die Bau Ausführung ruhte.

Weiter ſind bereits die Arbeiten zur Kanaliſation
Giebichenſtein s in vollem Gange; zu derſelben hat
Herr Geppert- Giebichenſtein das erſte Projekt ge
liefert; die Ausführung der Anlage ſowie die Aufſtellung d
Erweiterungsprojekte t ebenfalls Herrn P S übertragen.
Geplant iſt die Entwäſſerung von ganz Giebichenſtein. Sämmt-

liche Kanäle werden ſchließlich die Abwäſſer einem Hauptkanal
von 1 Mtr. Höhe und 1 Mtr. Breite, der in der Fluth-
ſtraße, dicht vor der Saalſchloßbrauerei in die Saale geht,
zuführen. Eine eigentliche Kanalwaſſer- Reinigungs Station
nach Art der in Glaucha eingerichteten, iſt vorläufig
nicht geplant, jedoch werden den Vorſchriften der
Regierung gemäß auf die verſchiedenen Kanalſtrecken
ſich vertheilende Klärſchächte eingerichtet, in denen
der ſchwerere Schlamm ſich e deſſen Entfernung darum
von Zeit zu Zeit vorzunehmen iſt. Zur Deckung der Koſten
dieſer Anlagen zur r und Entwäſſerung des
Ortes hat die Gemeinde Giebichenſtein eine Anleihe von
600 000 Mk. aufgenommen; das Opfer, welches ſie dadurch
bringt, wird kein Leides ein, ſondern der Einwohnerſchaftgweifellos in ebenſo ſichtlicher Weiſe zu Gute kommen, wie die
leichen Anlagen in Halle ganz weſcutiich zur Beſſerung der

banſtagen Verhältniſſe beigetragen haben.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Oktober.

Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Wie wir hören, haben die Verhandlungen des liberalen
Wahlvereins für Halle und den Saalkreis mit dem hieſigen
nationalliberalen Verein wegen Aufſtellung gemeinſamer Land
tagskandidaten keinen Erfolg e t. Dagegen werden
S die konſervativen Parteien unſeres Wahl
kreiſes und die Nationalliberalen bei den Landtags
wahlen gemeinſam vorgehen.

Jn der geſtern Abend in Cafés Monopol in Angelegen
heit der Stadtverordnetenwahlen ab-
gehaltenen Verſammlung der Vorſtände der hieſigen
kommunalen Wahlbezirksvereine wählte man ein ge
meinſames Wahlkomité, welches für die II. und I. Abhang
die Kandidaten aufzuſtellen hat. Für die III. Abtheilung
werden die Kandidaten innerhalb der einzelnen Bezirksvereine
nominirt werden. Es wurde darauf hingewieſen, daß es noth
wendig ſei, bei den diesmaligen Wahlen der Stadtverordneten,
beſonders e der III. Abtheilung jede Stimmenzerſpitterung
zu vermeiden, da diesmal zum erſtenmale auch die Sozialdemokraten
auf dem Plane erſcheinen und für die III. Abtheilung eigene Kandi
datenaufſtellen werden. Die Frage, ob alle in der Bürgerrolle

eingetragenen Wähler, auch wenn ſie dasBürgergeld noch nicht bezahlt

ich an der Wahlhandlung betheiligen dürfen, iſt noch nicht ent
chieden. (Wir meinen, daß es gerecht iſt, wenn nur der

jenige die Rechte eines Bürgers ausüben darf, derborher ſeine Pflichten ordnungsmäßig erfüllt hat,

und wir hoffen, daß die Frage in dieſem Sinne
umgehend wird geregelt werden. D. Red.) Es
Wvpei en diesmal bekanntlich 21 Stadtverordnete aus. Jn
ie Beſprechung über die Kandidatenfrage ſelbſt wird man

erſt in einer in 14 Tagen abzuhaltenden Verſammlung ein
treten.

Der 5. kommunale Wahlbezirksverein nahm in
am Dienstag Abend im „NeumarktSchießgraben“ abgehaltenen

onatsverſammlung einen Vortrag ſeines Vorſitzenden des Herrn
Bankagent Sommer, über das neue Ergänzungsſteuergeſetz ent
gegen. Redner verſtand es, den Zuhörern das Geſetz klar zu legen,wofür ihm der Dank derſelben zu Theil wurde. In Betreff der be

vorſtehenden Stadtverordnetenwahlen will man ſofern es ſich um

ſolche für die II. und I. Abtheilung
ſigen kommunalen Vereinen gemeinſame
ahl aus der Verſamml aut gewordene Wünſche betrafen ZuKänve im Bezirksgebiete, die ein beſonderes Intereſſe nicht beſaßen.

Noch wurde beſchloſſen, das im November fallende Stiftungsfeſt
durch einen G x Unterhaltungsabend zu feiern. Der Vor-ſtand wurde mit den Vorbereitungen ſerge betraut.

In der geſtrigen Sitzung des neugegründeten Stolz e'ſchen
zu Giebichenſtein wurden die

Statuten Hlta tellt. Auch wurde das Wett und Prämienſchreiben
geregelt. Der Unterrichtskurs, zu welchem ſich eine Anzahl Theilneh
mer gemeldet hatten, wird von einem Mitgliede des Vereins geleitet.

In der geſtrigen Sitzung des kommunalen Bürger-
vereins zu Giebichenſtein wurde zunächſt über die Ausführ-
ung der Hausanſchlüſſe zur Waſſerleitung verhandelt und von ver-
ſchiedenen Handwerkern die Preiſe der letzteren angegeben. Demnächſt

die Beſchlüſſe der letzten GemeindevertretungsSitzung zur
eſprechung. Hervorgehoben wurden davon nur die Erwerbung des

Städterechts und die Polizeiverordnung über das Trabfahren in der
Uferſtraße.

Der Königliche Univerſitäts-Bibliotheksbeamte Herr Traut-
mann wird dem Vernehmen nach am 8. Oktober dieſes Jahres ſein
50 jähriges Dienſtjubiläum feiern können.

Der Haus und Grundbeſitzer- Verein hielt geſtern
Abend in der „Tulpe“ unter Vorſitz des Herrn Maurermeiſter Hilde-
brandt ſeine Vierteljahrsver ſammlung ab. Herr Maurermeiſter
Friedrich berichtete über den diesjährigen Verbandstag deutſcher Haus-
und Grundbeſitzervereine in München, worüber wir ſ. Z. Mittheilungen

haben. Der Vorgenannte ſprach auch über die Pränumerando-
n m Miether, die zum Theil in unſerer Stadt bereits ein
eführt iſt. Der Wirth ſei dadurch in Betreff der Miethe von vorn-
herein ſicher geſtellt, während er wegen Zahlung derſelben bisweilen
viel Schererei und Lauferei habe. Da z. B. die Beamten ihren Ge
halt pränumerando beziehen, ſo würde ſich bei denſelben eine Vor
ausbezahlung der Miethe leicht bewerkſtelligen laſſen. Allerdings
würde vielen Miethern die erſtmalige doppelte Miethszahlung
ſchwer fallen, da ließe ſich ganz gut ein Ausweg in Form
von Ratenzahlungen finden. Für die von Unglück ſo ſchwer
heimgeſuchte Stadt Schneidemühl bewilligte die Verſammlung
auf Antrag des Vorſtandes 50 aus der Vereinskaſſe. Die von
einem Mitglied beantragte Hineinziehung von ſozialen und politiſchen

en in die Verhandlungen des Vereins wurde von der
zer ſammlung als unthunlich abgelehnt. Das öffentliche

Kehrweſen anlangend, wurde der Vorſtand beauftragt, mit der
Polizeiverwaltung Rückſprache zu nehmen. Hervorgehoben wurde, daß
es ſich empfehle, ſämmtliche Küchenabgänge im Ofen zu verbrennen.
Die hierin gemachten Erfahrungen thaten dar, daß dieſe Abfälle ein
ganz treffliches Brennmaterial abgeben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie
ben: Am Sonnabend gehen Freitags Journaliſten in folgender
Beſetzung der Hauptrollen in Szene Conrad Bolz Herr Rinald,
Adelheid v. Runeck Frau Rinald, Oldendorf Herr Bach, Bellmaus Herr Köhler, Oberſt Berg Herr Schreiner, Jda Frl.
Schneider, Piepenbrink Herr Voß, Lotte, ſeine Frau Frau
Liſſé, Schmock Herr Schumacher. Am Sonntag Nachmittag
wird Wolfs romantiſches Schauſpiel „Prezi oſ a“ gegeben, Mozarts
Zauberflöte erſcheint am Sonntag Abend mit Herrn Gunther
als Saraſtro, Frl. Nordeck als Pamina, Herr Armbrecht
als Pamino, Herr Kaul a als Papageno, Frl. Breuer als
Königin der Nacht auf dem Spielplan

Spielplan des Stadttheaters zu Halle aS.
von Sonntag den 8. Oktober bis inkl. Sonntag den 15. Oktober
1893. Sonntag den 8. Oktober Nachmittag: Precioſa; Abend:
Die Zauberflöte; Montag den 9. Okt.: Der Kaufmann
v. Venedig; Dienſtag den 10. Okt.: Don Carlos; Mittwoch
den 11. Okt.: Hans Heiling; Donnerstag den 12. Okt. z. e. M.:
Der Freund des Fürſten; Freitag den 13. Okt.: Fidelio:Sonnabend den 14. Okt.: Das Glas Waſſer; Sonntag den
15. Okt.: Tann häuſer.

Der Kriegerverein „Ale mannia“ nahm in ſeiner vor einigen
Tagen im Vereinslokal „Prinz Carl“ gehaltenen Generalverſammlung
zunächſt die Rechnungsabnahme vor. Danach beträgt das Vereins-
vermögen etwa 1500 c. In den Vorſtand wurden auf ein Jahr
gewählt die Kameraden Kießler J. als Vorſitzender, Homuth als
deſſen Stellvertreter, Heineck und Kießler II. als Schriftführer. Braune
und Hoffmann als Kaſſirer. Der Verein zählt etwa 130 Mitglieder,
beſteht ſeit 6 Jahren und iſt jetzt ſchon in der Lage, ſich eine Fahne
zulegen zu können. Die Weihe der bei der bekannten Bonner-Fahnen
fabrik beſtellten Fahne erfolgt am Sonntag, den 29. Oktober d. J.
im „Prinz Carl.“

Jn der geſtern Abend unter Vorſitz des Obermeiſters Herrn
Rauſch im Hotel zum Preußiſchen Hof abgehaltenen Quartalver-
ſammlung der Sattler-Jnnung wurden zwei J
vorgenommen. Hierauf nahm man Stellung zu der Neuorganiſationdes Handwerks und erklärte ſich für die Wahn der Berlepſch'ſchen

Anträge. Sodann wurde zu reger Theilnahme an dem bevorſtehenden
Kurſus für die Meiſterfortbildungsſchule aufgefordert.

Unter unſeren Leſern dürften ſich vielleicht einige befinden,
denen an der Heilung von Sprachgebrechen eines ihrer
Kinder gelegen iſt; wir wollen nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen,
daß jetzt in unſerer Stadt eine Anſtalt beſteht, welche ſich mit dem
ſachgemäßen Unterricht von Stotterern, Stammlern u. ſ. w. befaßt.
Dieſelbe wird von Herrn Lehrer P. Schmeil, Wolfsſchlucht 1,
hierſelbſt geleitet, welcher einen Kurſus bei dem als Autorität auf
dieſen Gebiete des Unterrichts geltenden Herrn Dr. Gutz mann in
Berlin durchgemacht und Dank der Methode deſſelben in ſeinem
eigenen Inſtitut auch ſchon erfreuliche Erfolge in der Heilung ſolcher
Sprachgebrechlichen erzielt hat.

Von den in den Jahren 1890--1893 ausgegebenen Inter
imsſcheinen der 3prozentigen Deutſchen Reichs
anleihe iſt, wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, ein

rößerer Betrag noch immer nicht zum Umtauſch gegen die definitivenStuce eingeliefert worden. Da von verſchiedenen dieſer Anleihen

inzwiſchen ſchon die Zinsſcheine für mehrere Jahre fällig geworden
ſind, ſo machen wir im Jntereſſe unſerer Leſer darauf aufmerkſam,
daß der Umtauſch jener Jnterimsſcheine jederzeit beim Komptoir der
Reichshauptbank für Werthpapiere in Berlin durch direkte Einſendung
derſelben oder durch Vermittelung eines Bankiers erfolgen kann.

Geſtern e um 1/4 Uhr fand durch Herrn Königl.UniverſiätsMuſikdirektor Reubke hierſelbſt die- Prüfung der auf dem

Güterbahnhof lagernden drei neuen Glocken für die St. Johannis
kirche auf Fang on e. ſtatt. Da dieſelbe, wie wir hören, ein vor
zügliches Ergebniß gehabt hat, werden nunmehr die Glocken alsbald
auf den Thurm geſchafft werden.

Die Cantor und Lehrerſtelle in Reideburg bei Halle iſt
jetzt, wie wir hören Herrn Lehrer Ehrenberg, ſeither in Trebnitz,
Kreis Merſeburg, verliehen worden.

Jn Folge der letzthin gefallenen Niederſchläge iſt unſere
Saale geſtiegen, ſo t daß jetzt wieder die Waſſer über das Wehr
an der Weineck'ſchen Mühle gehen.

Auf dem Steinweg ſammelte ſich n eine große Menſchen
menge um ein Gefährt, auf welchem Wirthſchaftsgegenſtände aller
Art geladen waren. Es war einem Miether eines dort belegenen
Hauſes eingefallen, ohne vor 7 Zahlung der rückſtändigen Miethe
zu „rücken“, als ihn das Geſchick auf der Straße ereilte. Der Wirth

ndelt, mit den anderen hie
Sache machen. Eine An-

war dem Gefährt nachgeeilt, hatte daſſelbe angehalten und unter
Aſſiſtenz anderer n nach dem betr. Hauſe zurückbefördert.
Ein Theil des Publikums machte, wie es nichts Neues iſt, Miene,
dem ausgerückten Miether in ſeinem Unrecht beizuſtehen, was durch
die requirirte Polizei indeß vereitelt wurde.

Die Angeſtellten der Halleſchen Straßenbahn feiern heute
Abend im Weißbierſalon das elfte- Stiftungsfeſt der Pferdebahn.

Bei einem hier am 3. d. Mts. wegen Diebſtahls feſtgenom-
menen angeblichen Kellner Sch., der ſich hier zur Ausführung von
Diebſtählen in Hotels eingeſchlichen, wurde eine neue rothe juchten
lederne Zigarrentaſche, ſowie eine Brille nebſt Futteral, auf dem ſich
der Aufdruck: „Edm. Oßwald. Optiſches Jnſtitut. Arnſtadt“ befindet,
gefunden, über welche Gegenſtände er ſich nicht auszuweiſen vermag.
Der bezw. die Eigenthümer mögen ſich gefl. bei der Kriminal-Ab-
theilung, Zimmer 64, melden.

Geſtern Nachmittag 5 Uhr iſt der Arbeiter Unger in der
Moſt'ſchen Honigkuchenfabrik beim Aufwinden von Kiſten von dem
Griff der Winde ſo auf den Arm geſchlagen worden, daß er einen
Unterarmbruch erlitt.

Am 4. ds. Vormittags 9 wurde durch einen PolizeiBe-
amten eine Quantität auswärts geſchlachtetes Fleiſch beſchlag
nahmt und zur Unterſuchung nach dem Schlachthofe gebracht. Das
Fleiſch war mit der Bahn hier eingeführt und ſollte, ohne die Con
trole des Schlachthofes paſſirt zu haben, zu einem hieſigen Reſtau
rateur kommen.

Theater und Muſik.
Halle a. S., 5. Oktober. Stadttheater. Als eines der

köſtlichſten Reſultate deutſchen künſtleriſchen Schaffens, ein Meiſter
werk der deutſchen Opernlitteratur, haben wir unbeſtritten die Oper
„Lohengrin“ von Rich. Wagner zu bewundern, die geſtern
hier erſtmalig in dieſem Spielabſchnitt und zwar als Feſtvorſtellung
vor faſt ausverkauftem Hauſe in Scene ging. Liſzt, welcher
„Lohengrin“ als die vollendetſte Text- und Tondichtung Wagner's,
als die „durchdachteſte aller Jnſpirationen“ preiſt, ſchrieb einmal über
„Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ den Satz: „Es entſtand ein über-
ragendes Genie, ein ſprühender Flammengeiſt, berufen, eine doppelte
Krone von Feuer und Gold zu tragen. Der träumte kühn, wie
Dichter träumen, ein Ziel ſo hoch ſich zu ſtecken, daß, wenn es je
von der Kunſt erreicht und von der Geſellſchaft anerkannt werden
kann, dies ſicher nur in einer Zeit geſchehen wird, wo das Publikum
ſich nicht mehr aus jener ſchwankenden und gelangweilten Maſſe
zuſammenſetzen wird, die zu unſeren Tagen in die Schauſpiel-
häuſern kommt, zu Gericht zu ſitzen und Geſetze zu diktiren, deren Macht
ſelbſt die Kühnſten nicht zu widerſtreben wagen.“ Daß dieſe Zeit
ſo bald kommen werde, hat Liſzt ſich damals gewiß nicht träumen
laſſen: wo wäre heute in Deutſchland ein Publikum, das nicht bereit
wäre, „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ in ihrer ganzen Bedeutung
rückhaltlos anzuerkennen „Lohengrin“ wurde auch geſtern mit
heller Begeiſterung aufgenommen. Wiederholte Hervorrufe lohnten
die Künſtler nach den Aktſchlüſſen und ſicherlich wäre dies auch nach
dem Duett ElſaLohengrin der Fall geweſen, wenn nicht der die
Verwandlung herſtellende Vorhang zu früh gefallen wäre und dadurch
einen gewaltſamen Abſchluß dieſer Szene herbeigeführt hätte. Konnten
wir ſchon die vorhergegangenen Opernvorſtellungen mit warmem
Lobe bedenken, ſo muß man die geſtrige „Lohengrin“ Aufführung
geradezu als die Bürgſchaft für eine fruchtbare Opernſaiſon be
grüßen Regie, Kapellmeiſter, Orcheſter, Soliſten und Chor partizi-
piren an der rühmenden Anerkennung des bis auf einige nicht ins
Gewicht fallende vorübergehende Gedächtnißſchnitzer gelungenen
Ganzen in gleichem Maße. Was den Vertreter der Titelrolle, Herrn
Caliga betrifft, ſo iſt er unſerm Publikum im letzten Winter als
ausgezeichneter Wagnerſänger ſo bekannt geworden, daß wir uns
darauf beſchränken können, Glanz und Ausdauer ſeiner Stimme von
geſtern zu konſtatiren. Die mit wirkſamer Dramatik ausgeſtattete
Gralserzählung und der Abſchied ließen von den vorhergegangenen
Anſtrengungen Nichts ahnen. Neben ſolchem Lohengrin als Elſa in
Ehren beſtehen, iſt ein Ruhm, den Frl. Nordecck für ſich fordern
darf. Die junge Dame hat geſtern eklatant dargethan, daß ſie auch
großen Aufgaben gegenüber Stand zu halten vermag. Die
wahrhaft poeſievolle Verkörperung der idealen Wagner'ſchen
Frauengeſtalt durch Fräulein Nordeck, deren immer
der Situation folgendes Spiel und die wohlthuende Sicher-
heit im muſikaliſchen Part, vor Allem aber ihr dramatiſch belebter
Geſang und die Vorzüge der ſehr modulationsfähigen Stimme gaben
uns die Gewißheit, eine tüchtige Vertreterin des Fach der jugendlich
dramatiſchen Sängerin gewonnen zu haben. Nicht nur fand Fräu-
lein Nordeck auf's Glücklichſte den träumeriſchen Ton, der die Geſtalt
ſo anziehend macht, es fehlte ihr auch im großen Duett nicht an der
Erfolg bedingenden Leidenſchaft. Daß die Partie der Ortrud bei
unſerer Primadonna, Frau Caliga-Jhlé, in berufenen Händen
lag, wird uns Jeder zugeben, der geſtern Zeuge der wahrhaft groß-
zügigen Darbietung war. Schon das ſtumme Spiel im 1. Akt ſagte
uns, daß wir etwas bedeutendes zu erwarten hatten. Jm 2. Akt erhob die
Leiſtung ſich denn auch zu einer bisher nicht gekannter Höhe. Wagner's
OrtrudAnalyſe, alſo ſchließend: „und darum iſt Ortrud furchtbar groß
artig; nicht das mindeſte Kleinliche darf daher in ihrer Darſtellung vor
kommen“ wurde hier zur That. Nur die ſceniſchen Vorſchriften
Wagner's (Ortrud ſoll z. B. im II. Act bis zum Anruf der Götter
auf der Münſtertreppe ſitzend verharrend) muß die ſchätzbare Künſt-
lerin noch mehr reſpectiren. Herr Hunold, welcher zu Ende des
vorigen Winters hier als Telramund gaſtirte, hat uns geſtern in der
ſelben Partie noch mehr als damals befriedigt. Auffaſſung und ſchau-
ſpieleriſche Ausgeſtaltung der Partie waren vortrefflich der in ſeiner
geſtrigen Ausführung gleichfalls zu belobende muſikaliſche Part würde
erheblich gewinnen, wenn die wirklich recht edelklingende Stimme
größere Tonfeſtigkeit aufzuweiſen hätte. Als König Heinrich ſtellte
Herr Gunther ſich erſtmalig in einer Wagnerpartie vor; er ließ
weder geſanglich noch ſchauſpieleriſch einen Wunſch offen. Ohne die
Forderungen der muſikaliſchen Deklamation außer Acht zu laſſen, ver
legte er den Schwerpunkt auf ſchönen Geſang, wozu ihm ſeine für
die hochliegende Partie ausgiebige Stimme gute Dienſte leiſtete. Der
kleine Satz der vier Edelknaben (geführt von Frl. Thedy's hellem
Sopran) gelang prächtig. (C. Reinhold.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Gymnaſialdirektor a. D. E. C. Chriſtian Kluß-

mann in Rudolſtadt hat vor Kurzem ſein goldenes Doktorjubiläum
gefeiert. Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Jena. bei der
er ſeiner Zeit promovirte, hat ihm anläßlich des Jubiläums das
Diplom erneuert und mit ihren Glückwünſchen überſandt.

Jen a. Die theologiſche Fakultät zu Jena hat Herrn Pro
feſſor Mehlhorn in Leipzig die Würde eines Ehrendoktors
der Theologie verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Merſeburg, 4. Oktober. Am nächſten Sonntag, den 8. d. M.
Nachmittags 3 Uhr C der Sängerbund ländlicher Ge
ſangvereine im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“ bei Bahnhof
Groß-Corbetha ſeine zweite e brge itzung mit den Vor
ſtänden der 21 dazu gehörigen Vereine ab. Die Verſammlung hat
den Zweck, ein feſtes Bundesſtatut zu berathen.

S Delitzſch, 4. Oktober. Der bisher kommiſſariſch am Seminar
in Delitzſch angeſtellte Herr ceand, min. Kannegießer und der
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ordentliche Seminarlehrer Herr Werner ebendaſelbſt ſind an

t iſt im DorfeM Gardelegen, 4. Oktober. Folgende BluSchwieſau zwiſchen Clötze und Gardelegen verübt worden. Dort
feierte der Kriegerverein am Sonntag eine Fahnenweihe und beſchloß
dieſelbe durch einen Ball. Plötzlich kamen zwölf polniſche Arbeiter
von dem Gute zu Zichtau und wollten am Tanze theilnehmen. Als
Kue dies verweigert wurde, kam es zu Streit und Tumult. Die

olen wurden hinausgedröngt, griffen aber nun zu den er und
ſchlugen wild auf alle los, die ihnen in den Wege kamen, ſelbſt auf
unbetheiligte Leute, die in Folge des Tumults aus ihren Häuſern iraten.

aben ſie zwei Menſchen todtgeſchlagen und vier ſchwer
verwundet. Zuletzt haben die Dorfbewohner auf die Angreifer ge
ſchoſſen und drei von ihnen an den Beinen ſo verwundet, daß ſie feſt
genommen werden konnten die anderen entflohen.

Neuhaldensleben, 4. Oktober. Zu dem von der „Hall. Ztg.“

er r mit n des r utes Jeanaldensleben ie Magd. e noch folgende höchſtintereſſante Notizen: Das Kloſtergut Althaldensleben wie ſchon

gemeldet, von den Erben des verſtorbenen Geheimraths Heinrich
von Nathuſius geſtern Abend verkauft worden und zwar für den
Preis von 2,150,000 an Herrn Dippe in Quedlinburg. Das Gut
war früher Beſitz des im Jahre 1228 vom Erzbiſchof Albert II. von
Magdeburg geſtiſteten Ciſtercienſer Nonnenkloſters. Die weſtfäliſche

machte im Jahre 1810 durch Decret vom 17. Januar dem
Kloſter Althaldensleben nach einem Beſtande von 581 Jahren ein
jähes Ende. Das Kloſterperſonal, beſtehend aus einer Aebtiſſin und
12 Conventualinnen, erhielt eine Penſion angewieſen. Der Groß
händler Johann Gottlob Nathuſius in Magdeburg kaufte das von der
weſtfäliſchen Regierung ausgebotene arg damals für den Preis
von 800,000 Francs. Mit dem neuen Beſitzer begann eine neue
Blüthe für das Gut. Durch die Verbeſſerungen im Ackerbau und
in der Viehzucht und durch Neuanlage induſtrieller Etabliſſements
erlangte Althaldensleben einen Ruf in ganz Deutſchland, den es bis
heute auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, der Viehzucht und Obſt-
baukultur bewahrt hat. Herr Johann Gottlob Nathuſius führte zuerſt
oſtfrieſiſche Kühe und ſpaniſche Schafe ſtatt der hieſigen ſchlechteren
Racen ein. Zur beſſeren Ernährung der Viehſtände legte er eine
Branntweinbrennerei und eine Bierbrauerei an, die noch heute beſtehen.
Um die Erträge der Aecker zu heben, ließ er die verſchlammten Kloſterteiche
ausfahren, wodurch den Feldern in kurzer Zeit 7000 Fuder Kompoſt
zugeführt wurden. Die beſten Ackergeräthe und Maſchinen wurden
angeſchafft, um die Bearbeitung der Felder zu verbeſſern. Hinter den
Guütsgebäuden entſtand der jetzt noch viel beſuchte, herrliche engliſche
Garten mit prachtvollen Anlagen und ſchönen Gewächshäuſern. Alle
kahlen Hügel und leeren wurden mit Obſtplantagen beſetzt;
im Jahre 1823 hatte der Beſitzer bereits 30 000 Obſtbäume anpflan
zen laſſen. Die Obſtbaumzucht hatte die Anlage einer Obſtkelterei
und im Gefolge. Durch Gründung einer land
wirthſchaftlichen ewerbeanſtalt, der erſten RunkelrübenZuckerfabrik,
einer Raffinerie für indiſchen r einer Mahlmühle nebſt
Vudelfabrik, einer Oelmühle und Oelraffinerie, einer Liqueur und
Moſtrichfabrik, eines Steinbruchs, einer Ziegelei, einer großen Stein
gutfabrik, einer Walk-, Gyps und Stampfmühle vermehrten ſich die
induſtriellen Unternehmungen. Durch Einrichtung einer gewerblichen
Bibliothek und eines chemiſchen Laboratoriums ſorgt der neue Beſitzer
für die Fortbildung ſeiner Untergebenen und die Vervollkommnung
der Gewerbe. Mit welchen Ideen ſich J. G. Nathuſtus trug, zeigtdie Einführung und Anpflanzung amerikaniſcher Bäume uſw. behufs

Erzielung beſſerer Nutzhölzer zur Möbelfabrikation und zu techniſchen
wecken. Aus dieſer gedrängten Darſtellung der Thätigkeit des

Herrn Gottlob Nathuſius ergiebt ſich ſein großes Verdienſt um die
der Landwirthſchaft, der Vieh und Obſtbaumzucht, derärtnerei und der Jnduſtrie. Der Name Gottlob Rathuſius wird

daher mit dem Kloſtergute Althaldensleben, ſo lange es beſteht, ver
knüpft bleiben. Das Gut ging als Stammgut der Familie nach dem
Tode des erſten Beſitzers an den älteren Sohn Philipp Nathuſius
über, von welchem es der jüngere Bruder, ſpätere r. Heinrich
v. Nathuſtus käuflich für den Preis von 200000 Thalern übernahm.
Jm Laufe der Zeit ſind verſchiedene Jnduſtriezweige, wie die Zucker
und Steinguts abrikation, Ziegelei u. A. wieder eingegangen. Das
Schließen der teingutfabrik hat die Gründung der vielen anderen
keramiſchen Fabriken in Alt- und Neuhaldensleben zur Folge gehabt,
welche jetzt einen ſo lohnenden Erwerb für Tauſende von Arbeitern
bieten. Auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, der Viehzucht, der
Gärtnerei und Obſtbaumzucht iſt der Ruf Althaldenslebens auch
unter dem letzten Beſitzer bewahrt und vermehrt worden. Vor
kurzer Zeit iſt übrigens das zwiſchen Bülſtringen und Wiegelitz getrennt belegene Forſtrevier Schwarzer Pfuhl“ mit der gleichnamigen

Förſterei für den Preis von 180000 Mk. bereits von den Erben
obverkauft worden.

O Cöthen, 4. Oktober. Zu der geſtrigen zweiten Sitzung des
v Zt. hier tagenden anhaltiſchen Lehrervereins, die von 9 Uhr Vor

is 21 Uhr Nachmittags dauerte, war auch der 8 ogl. Regierungs
kommiſſar, Herr Geheimrath Rümelin aus Deſſau, eingetroffen.
Aus dem Jahresbericht des Vorſitzenden, Herrn Lehrer Hahn aus
Zerbſt, ſei nur Folgendes hervorgehoben. Der m Lehrer
verein zählt 37 Zweigvereine und 696 Mitglieder. In 395 abgehal-
tenen Verſammlungen find 339 r behandelt worden. An
längeren Vorträgen wurden heute 3 gehalten; ſie betrafen die unter
richtliche Behandlung ſtotternder Kinder in der öffentlichen Schule,
die Schulgeſundheitspflege und die Forderungen der Gegenwart an
den Geſchichtsunterricht. Bei dem letzten Gegenſtande nahm ein
Ehrengaſt, Herr Profeſſor Biedermann aus Leipzig, das Wort
und gab zu dem Referat einige Ergänzungen. Die nächſte General-
verſammlung findet in Deſſau ſtatt. den Schluß der heutigen
Verſammlung folgten ein Feſteſſen im Feſtlokale und ein Konzert im
Hotel „Prinz von Preußen“. Noch ſei bemerkt, daß die Verſamm-lung h ein Begrüßungstelegramm an die in Halle tagende
Sächſiſche Provinzialverſammlung abgeſandt hat.

O Cötheu, 4. Oktober. Ein betrübender Unglücksfall hat
ch geſtern hier zugetragen. Der beim Neubau der Paſchen'ſchen
abrik an der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn beſchäftigte Zimmer-

ehrling Berendt von J ſtürzte geierp Abend aus beträchtlicher
Höhe von genanntem Neubau herab und erlitt hierbei ſo ſchwere
innere Verletzungen, daß er heute früh verſtorben iſt.

S Lauterberg, 4. Oktober. Angenehm wird allen Beſuchern
der in der Nähe gelegenen Einhornsföhle die Nachricht ſein,
daß der jetzt in Hannover tagende hannoverſche Provinzialausſchuß
die weiteren Koſten der Durchforſchung der Höhle auf die Verfügungs
fonds für Forſt und Wiſſenſchaft übernommen hat.

k Gera 4 Heute Nachmittag hielt im Hotel Frommater
hier der Verein zur Beauffichtigung und Beſſerung entlaſſener Sträf-
linge unter Vorſitz des Herrn Landrath Graeſel ſeine diesjährige

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Frankfurt a. M., 4. Oktober. Der Reingewinn des Ver-
eins Deutſcher Oelfabrikanten in Mannheim beträgt 788047 C. gegen

526681 im Vorjahre. Die Aktien A und B erhalten je 690
Dividende (im Vorjahr nur A 5/9/0). Nachdem jetzt die ordentliche
Reſerve 109 des Aktienkapitals erreicht hat, hört das Vorzugsrecht
der Aktien A ſtatutengemäß auf; beide Aktiengattungen haben künf-
tig gleichen Dividenden-Anſpruch. Die Vereinigten Brauereien
ſetzten in dem 14 Monate umfaſſenden Betriebsjahr 1892/93 54585
Hektoliter ab, gegen 43666 Hektoliter im Vorjahre. Nach Mittheilung
aus Verwaltungskreiſen iſt eine weſentlich beſſere Dividende als im
Vorjahre zu erwarten, in welchem 3 vertheilt wurden.

Köln, 4. Okt. In der heutigen Sitzung des Kölner Bezirks
Eiſenbahnrathausſchuſſes wurden die Anträge des Vertreters der

r ab.h

es ſind nur ckf zu e en.Die Jahresrechnung des Vereins weiſt einſchließlich des Beſtandes
vom v. in Höhe von 191 93 4 eine Geſammteinnahme von
321 A. 33 4 auf. Die Geſammtausgabe bezifferte ſich auf 190
15 4, ſo daß ein Beſtand von 131 A. 18 zu verzeichnen geweſen
iſt. Der Vermögensbeſtand des Vereins S 11 4 gegen
4691 32 4 im Vorjahre. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt
zur Zeit nur 30. Sodann lag der Verſammlung eine Aufforderung
vor, der Verein ſolle ſich der im November dieſes Jahres definitiv

ins Leben tretenden J r als Mitglied prie Die r oß der Aufforderung nach
zukommen. Man hofft, daß durch nſchluß an die Geſellſchaft
neues Leben in den hieſigen Verein gebracht wird, indem dadurch
doch die Zwecke deſſelben bedeutend erweitert werden. Dieſer Ver
ſammlung ſchloß ſich eine zweite des „Vereins zur Unterſtützung brot
loſer Arbeiter“ durch Unterbringung derſelben in der Arbeiterkolonie
in Tinz an. Jnsgeſammt wurden im letzten Spe 37 in
der Kolonie untergebracht und im Durchſchnitt 43 Tage daſelbſt be
ſchäftigt. Der Durchſchnittsverdienſt der Arbeiter betrug pro Stunde 7,
pro Tag 77 4. Die einzelnen Perſonen exwarben ſich während ihres
Aufenthaltes in der Station einen Ueberverdienſt von 1 bis 21
50 4 Der Jahresbericht betont, daß die kleine Station von grokep
Segen ſich erweiſt und der Hausbettelei weſentlich ſteuern hilft. Der
Verein hatte eine Geſammteinnahme von 690 A. 59 4 und eine Ge
ſammtausgabe von 628 28 4 zu verzeichnen.

Dresden, 4. Oktober. In der Dresdener Haide iſt die
Leiche eines zehnjährigen Mädchens aufgefunden worden, an welchem
nach den vorgefundenen Spuren ein ſcheußlicher Luſt mord verübt
1883 worden iſt. Das ermordete Kind iſt als die am 18. Januar
eborene, ſeit dem 25. Auguſt ſpurlos verſchwundene chter
nna Dora Beer, des Alaunſtraße 23 hierſelbſt wohnenden Maurers

Gottlob Friedrich Beer ermittelt und von dem unglücklichen Vater
rekognoszirt worden. Die Leiche war noch in Kleidern, rothem Hemd,
blau und graugeſtreiftem, halbwollenem Unterrock, weißer Schürze,
Lederſchuhen 2c., welche das Kind heim Weggange aus dem Eltern

uſe getragen hat. ie man hört, kommt als Thäter eine beſtimmte
erſönlichkeit in Frage, mit welcher das Kind am Tage des Ver-

ſchwindens geſehen worden, und welche erſt kürzlich aus der Haft
W worden iſt. Hoffentlich gelingt es der Polizei recht bald,
den Mordbuben der verdienten Strafe zuzuführen.

Die Redaktion der „Dresdner Nachrichten“ iſt von
Ahl wardt wegen des in einem ihrer Artikel gegen ihn gebrauchten
Ausdrucks „Lump“ verklagt worden.

Der Hofbericht der „Coburger Ztg.“ vom 1. Ok-
tober meldet: „Jhre königliche Hoheit die Prinzeſſin Friederike von
Hannover traf heute Nachmittag 4 Uhr 55 Minuten in Begleitung
ihres Gemahls, des Freiherrn von Pawel-Rammingen,
um Beſuch Jhrer Excellenz der Freifrau von Pawel-Rammingen
ier ein.“ Hierzu bemerkt das Lpz. Tgbl.: Herr v. Pawel, ein Sohn

des verſtorbenen coburgiſchen Miniſters dieſes Namens, war Flügel
adjutant des Königs Georg von Hannover, betheiligte ſich hervorragend an der Bildung der Welfenlegion in derte und
wurde deshalb in Preußen wegen Landesverraths verurtheilt.
Später erwirkte ihm die Königin von England, die auch ſeine Ehe
vermittelte, das engliſche r ſo daß er ſich in öfters
ungeſtört ſehen ließ, obwohl von einer Begnadigung nichts bekannt
iſt. Wie der „T. R.“ nun aus Coburg gemeldet wird, erregt der
Beſuch des Herrn v. Pawel und deſſen Bekanntgabe im Hofbericht
dort vielfach unliebſames Aufſehen, um ſo mehr, als man überhaupt
ein Hervortreten engliſcher Eigenthümlichkeiten befürchtet, die man in
Deutſchland nicht zu den „berechtigten“ zählt.

H Leipzig, 5. Oktober. In der zweiten Sitzung der Handels
kammer wurde über eine Eingabe der hier zur Meſſe weilenden
Borſtenhändler wegen Aufhebung des in Sachſen beſtehenden
Schächtungsverbots berichtet. Die Vertreter der Eingabe weiſen
darauf hin, daß für den Fall der Nichtaufhebung des Verbots ſie
genöthigt wären, ihre Geſchäfte in Berlin zu treiben, weshalb denn
auch die Leipziger Handelshäuſer der Branche nach Berlin überſiedeln
müßten. Da der jährliche Geſchäftsumſatz in der Branche in Leipzig
20 bis 25 Millionen Mark betrage, ſei die Angelegenheit für die
Stadt von hoher Bedeutung. Die Handelskammer e die Eingabe
dem tönig iniſterium des Jnnern zur Kenntnißnahme zugehen
laſſen. Unſeres Erachtens kann es den Borſtenhändlern doch eigent
lich ganz egal ſein, ob ſie Borſten von geſchächteten oder unge-
ſchächteten Schweinen aus dem Königreich Sachſen er

Aus dem Herzogthum Sachſen- Altenburg wird ge
ſchrieben: Die Kartoffelernte liefert in dieſem Jahre Ergebniſſe
wie man ſie im Laufe des trockenen Frühjahrs und Sommers nicht
erhoffen durfte. Wohl giebt es Aecker, deren Ertrag nicht befriedigen
kann, aber dieſe Erſcheinung kommt auch in anderen Jahren vor.
Durchſchnittlich muß die Ernte jedoch als eine ſehr gute bezeichnet
werden, da auf den Acker gegen 300 Centner erbaut worden ſind.
Bei den größeren Sorten, wie r bonum, Jmperator und
Schneeflocke, hat der Acker vereinzelt über 400 Centner geliefert.
Daß ſich unſere Landwirthe über ein r gute Ernte freuen, iſt

anz ſelbſtverſtändlich, hilft ſie doch die Sorgen mindern, die dem im
ommenden Frühjahre drohenden Fnttermangel x An

derntheils ſoll auch nicht verſchwiegen werden, daß die Engerlinge
und Ackermaden in manchen Feldern arg gepiſt haben. Trotz ver
ſchiedentlich aufgetretener Hautkrankheiten iſt die Qualität der heurigen
Kartoffeln als vorzüglich zu bezeichnen.

Gerichts Zeitung.
g Leipzig, 3. Oktober. Das Reichsgericht hat die Reviſion der

ehemaligen Direktoren und Aufſichtsrathmitglieder der „Saalfelder
Vereinsbank“ die in Konkurs gerieth, woran die Angeklagten Schuld
geweſen ſind und deshalb zu größeren Gefängnißſtrafen verurtheilt
waren, verworfen.

Halberſtadt, 4. Oktober. Der 32 Jahre alte Hamſterfänger
Friedrich Giers von hier ſtand vorgeſtern und geſtern unter der

Siegener Handelskammer, Macco, angenommen und beſchloſſen, den

Rohſtofftarif für Düngemittel unter Beibehaltung der beſtehenden
niedrigen Frachtſätze einzuführen. ferner einen Ausnahmetarif für
Puddelkohle, à 1,05 c. pro Tonnenkilometer und 6 c. Abfertigungs-
gebühr nach dem Sieger Lande zuzugeſtehen.

Poſen, 4. Oktober. Das Hopfengeſchäft in Tirſchtiegel
nimmt, nachdem in den letzten 3 Wochen der Preis für gute Waare

von 200 auf 180 pro Zentner geſunken, einen bedeutenden Auf-
ſchwung. Täglich werden Abſchlüſſe von einheimiſchen und aus-
wärtigen Händlern gemacht, mehr als die Hälfte der diesjährigen
Ernte iſt bereits verkauft und in manchen Ortſchaften iſt faſt gar
kein Hopfen mehr zu haben.

Wien, 4. Oktober. Dem Vernehmen nach wird das Eiſenbahn
projekt LaunLeitmeritz-Leipa, bezüglich deſſen die Creditanſtalt ver

d

ſchweren Anklage des Mordes vor den Geſchworenen. Er wat
beſchuldigt, am 3. Juni d. J., Abends, in der r Klein Quen-
ſtedt den Hamſterfänger Buch holz aus Klein ſtedt vorſätz
lich und mit Ueberlegung getötet zu haben. Der um-
fangreichen Beweisaufnahme (es waren 56 Zeugen und Sachverſtändige
geladen) entnimmt die Mgd. t daß zwiſchen dem Angeklagten
und dem Buchholz im Mai d. J. ein feindſeliges Verhältniß ent

en aaufſtellte, wa ieſer ni allen welcherlaubte, Buchholz ſeine Fallen beraubte oder zerſchlugc öfters und a i dahin, daß er ſeinen Kon
kurrenten aus dem den Hals abſchneiden, die

n ſchlagen wolle 2c. Am 3. Juni d. J., Abends, ſind
Giers und holz in der KleinQuenſtedter r zuſammenge
gerathen und haben ſich gegenſeitig verletzt. Die Haupt

l. r. 7ogenform bis an e ie veru durchßen Dro nach kurzer der
ö

am 3.
e ſ

trennung der äußeren 7 tTod es Buche Vur erblutung ein. See
hatte außer dieſer Hauptwunde noch weitere a Verletzungen,
während der Kopf des Giers fünf unweſentliche Wunden aufwies.
Der ang hat ſich ohne Zeugen abgeſpielt, ſo daß die Schuld
des Angeklagten wegen Mordes kaum nachzuweiſen war. Die Ge
ſchworenen konnten die ihnen in dieſer Beziehung geſtellte Schuldfrage nicht bejahen; hingegen ſprachen den nete des Tot
t ag s unter Verneinung der mildernden Umſtände ſchuldig.

as Urtheil lautete auf 12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
uſt.
Kaſſel, 3. Oktober. Wegen groben S verübt

durch die Preſſe, hatte ſich der verankwortliche Redakteur des hier
erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Blattes vor dem Schöffengericht zu
verantworten. Er ſollte ſich in einer ga Reihe von Fällen durch
fortgeſetztes Handeln der Uebertretung des S 360 Nr. 11 des R.Str.G.
ſchuldig gemacht haben, indem er durch Jnſexate zum Boykotteiner beſtimmten Brauerei und aller Lokale, in denen Bier dieſer

Brauerei verſchänkt wird, aufgefordert und an dieſen Boyfott erinnert
t. Der Gerichtshof gelangte nach der Beweisaufnahme zu der
nſicht, daß grober Unfug durch ein fortgeſetztes Handeln vorliege

und verurtheilte den Angeklagten zu 14 S Haft, weil eine
Geldſtrafe nicht genügend wirken werde. In der öffentlichen Boykott
erinnerung liege eine Beunruhigung des Publikums und in dem fort
geſetzten Handeln eine Verhöhnung der Behörden.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Handelsgeſellſchaft „Ernſt Nawradt“ in Dresden. Maurermeiſter

Bernhard Eduard Seifert in Neumarkt (Reichenbach i. V.).

Fremdenliſte.
otel zur Stadt Hamburg. Rentiere Frau Grimmig aus Hamburg. Paſtoru a. S Z. Pühn und Nichte a. Wilsleben. Arzt Dr. Straus und

rau a. Wiesbaden. Frau Ahlers und Familie a. Hamburg. Oberſt v. Wahrendorff undau aus Münſter in W Kaufleute Guſtav Weiſe und Otto Schmidt aus Leipzig, Ernſt

Arke, Edm. Zarek, Otto Wermuth, R. Wittpfennig, Otto Toermoes, Alb. Hertz, Hugo Loevy,
Emil Schmidt und Menke a. Berlin, Wilh. Stadtländer a. Herford, Morg aus Nürnberg,
von Schuler Stierling a. Wiesbaden, Rich. Kürten a. Remſcheid.

Hotel goldene Kugel. Direktor C. Rheinbold aus Karlsruhe. Haake aus Jena.
Hamburger aus Breslau. Rittergutsbeſ. M. Nette aus Beeſenſtedt. Fabrikant R.

chroeder aus Wernigerode. Direktor Thierfelder aus Siegmar. Stud. O. Neumann aus
Wormlage. Hauptmann Kapell aus Sondershauſen. Oeconomierath Pfaff aus Roitzſch.

H. Alberts aus Altonga. Fabrikbeſ. Fabian aus Berlin. Hotelier Kriebel aus
aden-Baden. Dr. A. Janke a. Cößlin. Ingenieur Abele a. Bockenheim. Frau S. Rieſe

und Frl. Tochter a. Marburg. Primararzt Dr. Fr. Rösler a. Gablonz a. N. Direktor H.
ranken a. Berlin. Conſul Tramm aus Harburg. Fabrikant W. Krauſe aus ar
eneralagent Fr. Lau aus Magdeburg. Baumeiſter Geißler aus Dresden. Ingenieur G.

Mölders a. Biebuch. Kaufleute R. Noeker a. Solingen, F. Stein a. Alsfeld, J. Reis a.
Mainz, C. Chr. Schneider a. Schierſtein, C. Böſe aus Celle, E. Hoßmann aus Heilbronn,
Duſchak a. Schwarzenburg, C. Kümmerle aus Berlin, London a. Breslau, C. Friedge aus

anau, Deventer a. Lippſtadt, M. Roſengarten a. Berlin, Mink und Roß a. Cöln a. Rh.,
Kirchney aus Berlin, G. Berthel aus Charlottenburg, A. Helmcke aus Göppingen, W.

Winkelmann a. Bielefeld, Bertramm a. Magdeburg.
Hotel zum Kronprinz. Fabrikbeſ. Doehner a. Jſerlohn. Inſpektor Beiker und

Frau a. Ziegelsdorf. Architekt Wright a. Amerika. Rektor Storbeck a. Eisleben u. Müller
a. Ermsleben. Lehrer: Wagner a. Mühlhauſen, Kießler a. Zſchelben, Trettau a. Eisdorf.
Schriftſteller Beta g. Berlin. Oekonom Zander a. Oſchersleben. Kaufleute: Schmidt aus
Hanau, Bertin a. Magdeburg, Rudolf a. Tetſchen, Frankenſtein und Loewenthal a. Ham-
burg, Schwiefert, Roeßner, Niedlich und Thieme a. Berlin, Drube a. Altenburg, Kronegk
a. Mannheim, Vogel a. Mainz.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag, den 6. Okt. Vormittags 10 Uhr all

gemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Oberdiakonus Wächtler.
Zu Glaucha: Fritzs d. 6. Oktober Abends 8 Uhr Miſſions

ſtunde, Oberprediger Knuth.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
London, 5. Oktober. Aus Bangkok wird gemeldet, daß
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der franzöſiſche Vertreter nebſt dem Reſidenten eine v
Unterredung mit dem König bezüglich der franzöſiſchſiameſiſchen
Konvention gehabt hätten.

London, 5. Oktober. Die ſtreikenden Bergarbeiter in
Yorkſhire erklärten, ſie könnten einen Streik von 10 Wochen
aushalten. Die in Glasgow tagende h der eng
liſchen Eiſenbahnbeamten bewilligte 1000 Pfund Sterl. für den
Unterſtützungsfonds engliſcher Arbeiter.

aris, 5. Oktober. Nach dem XIX. Siècle kann auf
Grund der Mittheilungen der verſchiedenen Vereinigungen von
Weinbergsbeſitzern die diesjährige Weinproduktion auf 36 Milli-
onen Hektoliter geſchätzt werden.

Paris, 5. Oktober. Während die „Straßburger Poſt“ die
Meldung der Londoner „Times“ bezüglich der Deſertion des
reußiſchen Majors Orlowsky und deſſen ken für
ie ion in Abrede ſtellt, behaupten die Pariſer Blätter,die litärbehorde in Nancy und die dortige Polizei hätten die

Nachricht beſtätigt.
Stockholm, 4. Oktober. Bei einer am 30. September in

Umeag geſtorbenen Perſon hat die in Stockholm vorgenommene
Unterſuchung cholera asiatica als Tode urſach

ergeben.
New-Orleans, 5. Oktober. Die Anzahl der durch den

Cyclon und eine in der Nacht vom Sonntag auf
Montag Getödteten wird neuerdings auf 2000 angegeben.

gebens verhandelte, nunmehr von anderer Seite wieder aufgenomme

werden. Die „Pr.“ meldet: In den nächſten Tagen werden di
Delegirten der Oeſterreichiſchen Regierung nach Magdeburg abreiſer

zur Feſtſtellung der daſelbſt mit den Delegirten der Deutſchen Re
gierung zu vereinbarenden neuen Schifffahrts- und Strompolizei
ordnung auf der Elbe.

Wien, 4. Oktober. Die Wechſeleinreichungen bei der Oeſter
reichiſchUngariſchen Bank betrugen heute wieder 3 bis 4 Millionen
eine Zinsfußerhöhung gilt deshalb morgen als unausbleiblich.

Bern, 4. Oktober. Das ſchweizeriſche Finanzdepartemen
ſandte wieder eine Million italieniſche Silberſcheidemünzen na
Rom, wofür die italieniſche Regierung durch Check auf die Banqu
de Paris Zahlung leiſtet. Der Güterverkehr der Gotthardbah
nimmt wieder außerordentlichen Umfang an in Folge der beginnender
Wein und Traubentransporte aus Ztalien.

t ä



Er wät Brüffel, 4. Oktober. In Folge Kohlenmangels haben die digt 23 050 t Weizen, 64 350 t Roggen und 1300 t Hafer, gegen bezw. Marktberichte.n Quen-
orſätz Walzwerke Alliance bei Charleroi den ieb eigeſammtendünne 34 516 Bergarbeiter ſind ausſtändig. u Sentes ygegem- 00 e 435 W Shente ise d gehen behw. tot s

Brüſſel, 4. Oktobe leich T Salle a S 5. Oktober. Mgeklagten 40947: r. Jn den erſten neun Monaten wurden Im Vergleiche gegen den Monat Auguſt 1893 ſſere Qualität 2,50 a r h t. Kantoſgein472 Sack K wur Monat Auguſ 3 bezw. gegen den beſſere Qualität 2,50 pro Ctr., i 7S Vor affee nach Antwerpen eingeführt gegen 522317 im in ſind die Preiſe geſtiegen oder geſunken Don e 3 e e Lenſeinſee 1 i s

4 t oppelmandel, Weißkohl 1,20 pro Mandel, n 72kern Tourcoing, 4. Oktober. Die heute und geſtern hier ſtatt W mſterdam C Jl Zrod. Worſe 150 pro Wandel, Kohirabi 25 zro Mandet Vohebe 90
en Kon r Wollauktionen brachten ein Geſammtangebot von ungefähr D 90,63), Budapeſt a 13 en C anntöh o o W Bohnen 1 pro 5 Liter,
den, die Parkien, zumeiſt Kämmlingen, ſodann gewaſchenen Wolle hen 958 050) Se ort 108) Sbeſe Randeh, 9 re V dends, ſind aber ſchr wenig Woll i n. 0,48 3,56 de h m m nwienge verſauft ig abfällen. Kämmlinge ſchwach, Abfälle gut 1,72) z 9 W 1,55), e Wrrg 0,89 S c m 30 g 35 Pfennig pro Stuch

t o 0,28 0,88), Wien 0,24 1,66), Zürich n 1,75--2 pro Korb, Bir 1, orb0,30 2,26), Halle 0,60 0,42 u Jerfel I vrg Horb, Wehtden Die Koch vit
35 Pf. pro Pfund, Butter 65— 75 Pf. pro Stück. Eier 4 pro

upte in
te Durch

Th. Vom interngtionalen Getreidemarkt im
Roggen in Amſterdam 0,37 2,07), Berli öT o 1,55), Reg. Pr. 062 i Biaterd
23), Budapeſt 087 1,3h, München 0,60 0,55),

Schock, Haſen 2,75—3 pro Stück (aus i ü i753 sgeweidet), Reb s1.20 pro Stück, Hühner 1,25--1,75 pro Sie Cene an
ſchlachtet) 5—7 pro Stück, Enten 2,50—3 pro Stück, Feldrn z a 1893. deſſa 025 3,57), Paris 0,48 0,03), Petersbetz achdruck verboten.) c 306), a etersbur 0,21 Neer eher L ((oko) ſtellten ſich im Monat Sep 0,45 A. e e en er d Halle Sug r en 6 t ſo Rind une Sch W 1 Börſen oder Märkten des In und Aus t e e n.Die Ge pro 100 kg in Mark in und Auslandes Vermi F rg, 2. Okt. (Getreidebericht von Hahn u. BSchu izen- N mann.) Die Witter i u.Weizen: Roggen Hafer: Gerſte: Gilenb ermiſchte Nachrichten. r r der ahnen Woche war vorherrſchend

ot A fremd. inländ. fremd. inländ urger Kattunmanufaktur, 4. Oktober auch die Feldbeſtellung Pera reſtlichen Erntearbeiten, wiei ate S Börſe) 1145 983 r w. der Altionäre der Senarger da Am Wiaſte di gut hr r möglichſt gefordert werven
e i Börſe) 1482 12 W ur w echarge ertheilt, die Reviſor ie Zufuhren etwas reichlicher, wie in der VorBerlin (Reg. Pr.) 5 „82 16,79 15,57. ſcheidendenden A echarge ertheilt, die Reviſoren und die ais- woche und betrugen bahnwä t cher er Vori „Pr) 1512 1506 1634 enden Aufſichtsraths Mitglieder wiedergewählt. Puntt 4 land 865 gen bahnwärts aus der Provinz 168 und aus Rußverübt in (Marktpr.) 1272 1673 1692. Tagesordnung, Antrag eines Aktionärs: Den Reſerve ntt der en e e zen Serlauf bei Wer matte

des hier Braunſchweig 1405 1295 „73 16,92. Erxtra Reſervefonds zur Abſchreib Den Reſervefonds und den Preiſen. Bezahlt wurde zuletzt für hochbunten und bunten 13505 12555 17,15 15,52. winde eibung auf die Unterbilanz zu verwenden, 138 und für r und bunten 135 bis
gericht zu Breslau 1428 33 156 1446 urde vom Antragſteller zurückgezogen Zualitä ür rothen 130-136 nach Verhältniß der offerirt—8. Di tuhr e itäten. ürte i erirtenS e d leere m m nen eBoykott Szerno witz 1251 976 87 Perſonglien. In Pariſer Finanzfreiſen at t 14 ar bezahlt. Gerſte unverändert für inländiſche, niedri für

i ger fürer dieſer Tanzig 1266 1373 35 I 1 79 9,47. Alfons Rothſchild am 1. Srovember die Lei verlautet, daß Baron Ruſſiſche Vaare. Brau wurde mit 112-124 C. und Futterevsen 424 1259. i e Leitung ſeines Pariſer Bank 96 105 A. und Futter mit45 e n e e e e ea. M.. 16, 1783 1619 7 S )ild, genann mit 105--135 fein bis rvorliege alle a. S. 15119 Gaskohlen für Brüſſel. Ueb t 35 fein bis 150 Ruſſiſcher mit 85—92 feiZeibiig U I 10/49 139 190 S Bahtl d ober iel e ehe ehe en de Meige Wehen e e men e zugeführt ne
ann 1431 1319 17/06 Kohlen verkaufte, hatte bisher nicht bis e n e v ne il Ldem fort i 1875 18, „06 14 32.verlautet, außer Andeutungen, nach d bisher nichts Genaues bis 145 feinſte bis 180 C. graue mit I20.150 VictoriKän i715 1593 77 13,00 15,63 12,82. zielt wäre. Wir erfahren aber, daß da eine Preisſteigerung er- mit 146--165. Bohnen mit 125— 130 Wicken it 124 c

Königebetg. 1370 /37 1481 18,28 üchen Preiſe erfolgt iſt, der für die eſer Abſchluß zu dem näm und Linſen, von denen großes Angebot exiſtirte t 180Lemberg M 11,79 1448 11581. 21000 e erzielt wurde, na, ür die im Juli d. J. verſchloſſenen in den Mittellagen, feinſte weſentlich höh d de z
mberg 1269 10,00 16,53 nachdem die anfänglich geſtellte höhere Preis viel niedri ſentlich höher und abfallende ebenſoS n e 1603 i 1566 i n e nditats ſcitens der Stadt Vriſel h ne h ſe e eebe Dit 99 e u ewermeiſter Mannheim 1750 3977 13,12 ſterreichiſ contingentirte W t Brief für1730 1679 1504 1463 1757 1498. Oeſterreichifchnngariſche Staatsb e per 10 hre Zu

München e e 463 17,57 14,98. der öſter.ungar. Staatsbahn (öſterreichiſches ahn. Der Ausweis Hamburg 4. Okt8, e e 4. Oktober. Hambur 3NewHork 881 14,30 17,12 18,75. Monat September eine Cinnah öſterreichiſches Net) ergiebt für den ſtatiſtik. (Originalberi 8 rm 59 d r en n et m wn me von 2262 408 i n n in ericht von Cohrs u. Ammée, HambuW 7,69 801 6508. en ver e nfgeg des vorigen den wen ges hier Wage (vom e ch M.) ſind v r
t u T B3 I Monatsv es Kots Synditat. Aus dem in, geſttger 9uger 71790 Se 25 Rüſten e ger D. Bere, Dehegen erurg. Paſtor zetersburg 1000 675 4.45 Nonatsverſammlung des KoksSyndikats vorgetrage G rig ucker 71790 Sack, 25 Kiſten, 52 Faß, 2344 Brode, wogegeSir uns g. 1401 12 5 er S fat per Monat genen Geſchäfts Verſchiſſung gelangten. nach London 27793 Sag o Kiſten nachrenberff und Stettin 03 1248 14,70. lich hervorzuheben, daß die Ausſtä Konat September iſt nament Hull 1300 Sack, nach Gri sby 300 S Kiſten, nach

Leipzig Ernſt 426 12,40 15,65 14,48. bezi daß die Ausſtände in den ausländiſchen Kohlen 1750 S rimsby 300 Sack, nach Weſt HartlepoolHugo Loevy, traßburg i. E. 17,88 17,550 1525 18, a irken einen mehr oder weniger günſtigen Ei ohlen 1750 Sack, nach Goole 1417 Sack, nach Boſton (U. K.) 800 SNurnban Stuttgart i600 1753 5,25 18,75 18,38. abſatz gehabt haben, ſo daß die t gen Einfluß auf den Koks nach Newcaſtle a. Tyne 3200 Sack nach Sch ttland via Oſtküſte 3800Wien 14,75 17,17 18,69. vorigen Monat 18 ie thatſächliche Einſchränkung im nach Preſton 1250 Sack Pubtn 50 via Oſtküſte 3800 Sach
le aus Jena. en I 1048 12098 138,88. v re pCt. ſtatt der beſchloſſenen 25 betragen ha n rn v Dublin 50 Sack, 150 Kiſten, nach

l un e u e e e le et nn 032 C d Manlter t t e e g. en a beide i ber w Zitober ebenfalls auf 150 Se nach Genug 3500 S h nach Inr Kriebel au 51) d 7 1,63), Budapeſt 0,31 ſichtlick ch bi nſchränkung wird voraus- 1000 S r S Faß, nach Malmörau S. Rieſe c 1,51), London 0,28 0,60) ünchen 0,53 Hllich noch bis 1. Juli nächſten Jahres in annä )00 Sack, nach NewYork 1348 Sack. Total: 63002 Sack, 25Direktor H. deſſa 004 0,23), Paris 0,19 3 „53 3,37), Höhe beſtehen bleiben müſſen s in annähernd der gleichen Kiſten, 10 Faß. Wir ſchätzen heute den Lagerbeſt Sack, 250
s Hamburg. 670), Z 675 00), Petersburg 0,31 Aus Ki Lägern 27000 S r S en gerbeſtand: auf feſtenn Cu v C 319), 3ärkch e r e r r W de We n Sachen Suth a 9 Se el We ea Jeilbronn, Gerſte in Berlin (Prod Se 71 029, M erklärten den Mallern 7 21 Sack. Im vergangenen Jahre Wo e 55 t b e
Friedge aus 7 „24), Marktpr. ältni ie amerikaniſchen Ver- O m d p n ptember bia h e e e n e hW. 25 0,00), O 7025 247 auf weiteres keine Sumatra Ein 3 e ingen waren 94402 Sack.rag 0,01 1,22), Wien 0,10 04 a 0,25 2,47), ſchreibungen abhalten zu wollen. Ob umatra Ein Der Lagerbeſtand war am 4 er v. J.: ſten Lor Veiker und 607 „10 0,45), Halle 2,16 Geſellſchaften gedient, müſſe die dadurch den Intereſſen der Sack, in Lagerkä r v. J. auf feſten Lägern 53000n e Milier ten gedient, müſſe die Zukunft lehren. Nicht die Makler k, in Lagerkähnen 21000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht

u a. Eisdorf An der Berliner Prod. Börſe wurden im Septe ſondern die Händler beſtimmen daher von n ie Makler, clarirten Schiffen ca. 30000 Sack. Total ca. 1 SackSchmidt aus n im September 1893 gekün Tabak. on nun an den Preis für Warſchan, 2 O Sack.ithal a. Ham 2 Woll an ktober. (Wollbericht.) Im ſtändigenburg, Kronegk Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 98,80 Erfurter ollhandel war es während der letzten vierzehn Tado. Hrient Anlei urter Bank den 5 ge ſtiller als inKursnotirungen a e z n n ne Welt e ren e bedee, voo. Nicolai ig Er n inrichshe 3 rößere äder Verliner Vörſe Ruſſ. Boden a Lehrer van nnge 100 e Käufer dieſelben nicht bewilligen wollten. n e e t
vom 5. Oktober 2 Uhr Nachmit I An in 50 de Credttenſtait hu179 Heer Mhhlen 15 15850 war recht flott, doch iſt der Preisſtand der Wolle gegen den des0 Uhr all ſmitags er L nie e den t. t hen t We hege gari zu hoch. Von den mittelfeinen Wollen Durde

hiler Preußi e e e s ne e e hie rilanten I Thaler und von feiner WolleMſſons ſiſhe ind deutſhe on gen n e e ne e e e e den den lebe u lhtee de d henenm v Anleihe Zu 107,00 8 8 we an 17 es Nation z Glas n n mer am. s 977405 p oſten ehe Wolle Wante Ju de de d Weli i rer
vo 99,75 do s Nordd. BankActien 1262 urahütte 4 1104,25 G Lubli r Provinz, ſpecie in derPreuß conf. S 1935 nnger. wo nene 1000. z370 el W. Jit. u S v Picles geh inländiſchen Fabrikanten uch ten. do r Br. do (4 uß Soden Kredit 127 do. t h 4327 Jufahren le iſen als letzten Wollmarkt acquirirt. Hier ſind dieSta a Sch Sch d E. e 89 160 *5.00 S do. Hyp v Speigg. t i göwe Eo. lig uhren klem.

eldet, daß de Kränuen Auleſge. 4. 100/00 G Se v. 10250 do. do. (ubner 6 11044 uiſe Tiefban conv. 3 6150
Anleihe 1180 do. do. 100 4), 10250 de Segen Bee lne wichtige Verliner St.Oblig. abgeſt. 312 980 R ten s los 80 G Magdebg. B 3do. a 983 ealkredit Bank 5 2 Sr. Baubank- et 2iameſi chen grſgeter S t An S 9830 Eiſen ah u- t Neichsbanl 6,38 870 Bergwert 20 Zuckerberichte.

Lalleſhe de v s 57 amm u. Stamm Auf f. aus. Handel Dazdedinget o Magdebnrg, den 5. Oktober 1893. (Eig. Ddo. iſer. Prioritäts Sachßſche Bank zu ſuns o Mhere Krereferdebahn. Kornzucker, excl 920 Eig. Drahtber.)e in Magdeburger Stadt An i 873 riort its 4 Actien. 6113,40 Nalſengntte Kohenan 1 6 S nene ent t alte Ernte Melis mit Faß 27,25.
do. 7891 S 5 her Bank Verein. 51 113,80 2,00bz. el. mmung: ruhigder r Weinnr, u a Aachen Maſteicht Dividende x g Weimariſche Bank c. u Menden S wh 23 2750 G t i Ere Zgn. alte Nagbener I. Produkt Tranſito f. a. B.

I. für den mer a 10800 Altenburg Jeiß t Vondderthe Leyden S d e eWek, 190 Rendem. per Ditodet 13 g211 bez. B. 1375I. d 1 10390 Dortmund Lnſch. St. pr. i re Induſtri p i Phönix B.Act. Lit. A. 6 100,30 G S matt. per November i3,77 8 i seia Feig 98,70 Halberſt. Blankend. Eiſ. 5 108100 e-Papiere. do. abgeſt. 10 115,25 S rogafſinade T. per Dezember 1885 1505kann auf do m e rnartzſche z z r gi,223.10 Direrre 1 P Na SePwerl e II 116,00 G Gem Veaſſinade T it Faß 29,50 22 Januar März 14,60
Laneſch Kentnl. a Mai n 6 135,50 A.G. 4 ividende 1392. Pom I 128,00 G iß 30. immung: ruhig.ungen von d do. do. ainz Ludwigshafen f. nilinfabr. 9 170 omm. Maſch. conv. 16f Milli 31 97,30 e 3 20 r elrunfa et Morntanverte v 1223 Hamburg, den 5. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)z Oſpreußiſche J 3 Oſtyrcußiſche er St. Pr. 5 107,75 heiter Reh Kprano i. 146,10 G rer t r 6 91,25 G Huckermarg EAnſangobericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Poſt“ die, S peiſhe a a eubra do. er 5 Audaiter Nalhinen. a e bir raunt 17 Oktober 13,871, o Tener en n v

a erl. Anh. 5 77 43 „071 enz:ertion d Poſenſche, nene c h i. S Se e. Satzunger eanne. e Kerenber e. Din an Fenderz: ſteitz
etung für e i so weimarGera es n z 23522Soleſ, Zinthütte St.-ict.. sietung Sie r 4 do. do. StPr. 32, 83100 G do. Brauerei Königſt. 4 10629 e St.-Pr.. 15 180/90 Bſer Blätter, Hieſſhe/ aitlandſch. s Derrabahn o 5150 do. do. Payenhofer 16 27900 St2warb terte 221,00 BVö 5hätten die ehe d wen e i 8 S e er. s m v re e e rKur u. Reumärkiſche 4 102,70 do. Weſtbahn e do. Elettricit. W. 72,14750 Stolberger Zink Aet. 1 3250 6 ondsbörſe. Die Börſe eröffnete bei luſtlo iommerſche 10270 Buſchtiehrader Bahn La. B. do. Thierg. Baugef. 10 25400 do. do. Str. 6 10250 matter Haltung in Jtaliener ei luſtloſer Tendenz infolge
ptember in Preugſge li Du s B. IIon, Bismardtitte; t 54,00 G ESudenb a g in Jtalienern. Beſſer tendirten Go fgenommene a 1 geht a el s 7 mir. e e r M ſinen r günſtige Verkehrsentwickelung. Schweizeriſche r 5 tode rſ s leſiſche. 4 106,50 Kaſchan Oderberg 87 90 6 onifazins Vergwerk 69480 Truſt Aetien 10 12710 6 höher gegen geſtern. Heimiſche Bahnen gut behaupt anode. u ach remer Anl., 85, 87 u. 88 31 Kronpr. R. St. Sch.:: S Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 10125 6 Veloce Dampfſchiff Act. 5 76,90 G werthe unregelmäßig auf wid g ehaup et. Montan-

a S 31 96,50 Lemberg Czernowit 7 S Concordia Bergwert 5i, 7775 Seſteregein Allali. 0 12350 S des Eiſenma ktes hlewa r n Nawrithten über De e

durch du em. e e n e r n 7g v mit 8 be Dannenbaum urm Revier 5,00 n uiſſnntag auf do. StaatsRente 3 85,90 Sudan P eſſauer Gas Lict. 19 Zeiter Maſchinen 20 23100 ſtilk. Türkiſche Looſe beſſ re Ruſſen und ruſſiſche Noten
b Jvangor Dombrowo a 1044) Donnersmarckhütte conv. 6 18725 G Diskont hö i M ar Paris um I Mark. Diegeben. e t a 7 in Wien um 1 Prozent blieb einflußlos, da-Ausländiſche Fonds Stgatedabn gar 5 128/60 egeſe Union St.- pr. ſr. 8625 gegen ha die Londoner Herabſetzung der Bankrate günſtiger

a o. Südweſtbahn gar. 5 geſtorff Salzwerke 8 I129,80 G eingewirkt. Jn zweiter Börſenſtunde Banke öArgent. Gold Anleihe 59 5. 46,10 G n u See rei Le 2 WeqhſelCourſe. ſtetig. Lokalmarkt gut gehalten Heimiſche Wage et g. u
do. innere do. K. e 20 al Meridionalba m. u 73 Floether Maſch a r e 7 Privatdis 2 diskont 4 pCt. rwar

Buen.Aires Gold An böo z 31700 de in na hn 795 114,00 G Freund Maſſe n e 6 iscont 43Chilen. Gold Anleihe 1889 emg r u k 5, Gag e 213,00 G Prodnktenbörſe. Di e hi Jlegegeren ch i er 5- Anleihe un swehe h. e des e n e 35 den e indiſhen eine Wutbeſer nd Fau e
Grie Aue i o. rdoſtbahn 5 I06,10 uziger Zuckerfabrik 32 Petersb. 100 S.-R. S lag influß päter i i zwerden di an a e e e n e e n es tet ten ogef net gendearg abreiſer do. Se nt 5 i8bä. e. z o Lent Liter mattete dann, als ſich größeres Angebot zeigte. Jrv. 60 arkort St.-Pr. on u 0 leer. 1 u 8 T. 203,35 wirkten Z20iuf z n Hafer beutſchen Re en VankActien e S n e e a n w. nStrompolizei Dert Anleihe 1885. 4 do. St-pr. 10 148,30 G Wien. De. V. iöö ſ. 10 T. 160 ſchäft zu nachgebend ſ. ung. In Rüb s I geringes Ge
e. de i. o o. io er Nlrk. Le gebenden Preiſen. Spiritus kaum behauptet.a der Deſter Barneeet 10/00 dalen e e 17 4 gluß Conrſe m ocg a Novbr. 143,50, Nov.Dez. 146, Mai

r Deſterr. Gold Rente 4 75 o. ank 6 5760 laredit z 7 endenz: matt.i tonen e e. e e e e a d a Novbr. 125 Rov Dez. 126,-. Maiich Port. et v a o1/60 BDremer Bant arten w. u le Die 17290 13450, Tendenz matt.zdepartemen 2500 Breslauer Dis Bann b Sr. 10420 Hafer: loco 153-—187, Okt.Novbr. 156,—, Nov.Dez. 153,50, Maizünzen na Röm. St.Anl. VII. 476,50 6 do. WewſelBant.: a 96 10 Berl. Hantelsgeſelſchaft 130,10 Bochumer Gußſtahl. 12025 149, Tendenz: matter. Dez. „50, Mai
KNumän. und. 5 101,/50 Darmiſtädter Sank. 5*,130,00 Dresdner Bank aſt 132,99 ppener Kohlen 15410 Rüböl: loco Okt.-Ndie Banqu ar. i 5 e De m Rationalbant f. Srüiſchia w. I 114,60 matt S Novbr. 48,10, AprilMai 49, Tendenz:

o. i. 4 e 250 B Marienburg s rdd. Zleyd 11725 hJotthardbah n ehe i88öer 4 0 s en 7080 i e 2is7 Syiritu (70er Waare): loco 33,50, Okt.. 31,50, Olt.Nov. 31,50,
Disconto Süd Weſtbahn 73225 I Jtal. Reuten z. 31,«0, at ebeginnender r le der z ba 33 ov.Dez. 31,70, Mai 37,70. Tendenz: ſchwachcent Tien. che 3 a Sretdener Zant. Hrn. [2 rn t zie W S (50er Waare): loco„75 do. BankVerein öij, 105,50 G Hamb. Packet 9590 Petroleum: loco 18,40.

Tendenz: ſchwach.
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420 hypothekariſch ſichergeftelte Anleihe

Halske,
nom. Mark 9000 000 Theilschuldverschreibungen

I Dienstag, den 10. Oftober 1893
zum Courſe von 101,75 und ſind die unterzeichneten Bankfirmen bereit, rechtzeitige An
meldungen entgegenzunehmen und koſtenfrei zu vermitteln.

Halle, 5. Oktober 1893. 3757

Hermann Arnhold Co., Halleſcher Bankverein,
Bank -Commandit-Geſ. von Kulisch, Kaempf

Reinhold Steckner.H. F. Lehmann.
Co.,

Dampfmaschinen mit Ventil- und Schiebersteuerung,
Dampfkessel aller Art, HeizKessel,Seifenkessel, Reservoire und sonstige Biecnarbveiten,

Daen- und Brückenconstructionen,
Maschinen- und Bauguss, Hartguss, Lehmaguss,

Zahnräder, auf Formmaschinen geformt.
Bis- und Kühlmaschinen, Transmissionen,

Transportwagen, Kippwagen, Achsen, Räder,
Walzwerke, Stampfwerke,
Kollergänge, Steinbrecher, [3743

Hebezeuge aller Art, Aufzüge (Fahrstühle) für Personen-
und Lastbeförderung. Krahne.

In das Maschinenfach schlagende Reparaturen

Nordhäuser Masohinenfabrils u. Tisengiesserei
Schmidt, Kraunz Co.

4 motheigrieen Sohergostogts Anleihe

von Siemens Halske
rückzahlbar mit 103

Zeichnungen zu der am Dienstag, den 10. Oktober 1893
n ubſcription obiger Anleihe nehmen zum Courſe von n
oſtenfrei entgegen.Spar- und Vorsohuss- Bank

Albrecht. Pranhl.

Agnes Tomalla,
Kunstblumen-

und Makartbouquets-Fabrik,
56 Gr. Ulrichstr. 56,

emrfehl reizende Neuheiten
paſſend als Mochzeits- und Ge-

Ilegenheits-Geschenke:
Blumenkörbe, Decorakions-

blumen, kſtl. Pflanzen, Gold-
u. Silberkränze, Hallblumen,

Makarkbonqueks ekt.

in allen Preislagen und
grösster Auswahl.

Specialität: [3088
Präparirte Palmen

Helmsohe Malzbonbons

Georg Zeising.nur bei [3760
Gebirgshimbeersaft 1893,

à Pfd. 60 bei [375Georg Zeising, Kleinſchmieden.
99060e6

Stäcktische Oberrealschule zu Halle a. S.
Die neu de Schüler haben ſich Montag den 16. ds. Mts. Morgens

8 Uhr im Schulgebäude (Ei wer Luiſenſtr.) einzufinden. Mitzubringen iſt das
Abgangszeugnis der bisher beſuchten Anſtalt. 3741Zur Anmeldung neuer Schüler, die auch ſchriftlich geſchehen kann, bin ich
täglich von 11-12 zu ſprechen.

Direktor Dr. A. Thaer.
Staatlich genehmigte Vorbereitungs- Anstalt rür das

Einjährig- Freiwilligen- Examen
von Dr. H. Krause, en 14. 13628

Daneben Curse Für zurückgebl. Schüler höherer Lehranstalten.
Arbeits- und Nachhülfestunden in allen Fächern. Pension. Programm.

Höhere Mädchenschule
in den Franckeschen Stiftungen.
Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt am 17. Oktober und zwar für

die Klaſſen I VII um 8 Uhr, für die Klaſſen VIII--X um 9 Uhr. Die Anmeldung
neuer Schülerinnen findet am 16. Oktober (Montag) von 9—1 Uhr im Konferenz-

zimmer der Schule ſtatt. [3742Daumnimamnm, Jnſp.

Rhotertsche Lehr- und Erziehungs-Anstalt,
Realschule zu Bad Sachsa am ar. 8648

Kleine Klasson 60 Schüler 9 Lehrer gewissenhafte Aufsicht und
Nachhilfe. Specielle Vorbereitung für die Freiwilligonprüfung. Beginn des Win-
tersemesters Dienstag, den 17. October. Prospecte kostenfrei durch die Direction

Amlkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die beiden Verkanfsläden unter dem Balkon des Rathhaufſes ſollen

auf die ſechs Jahre vom 1. April 1894 bis 31. März 1900 unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen einzeln oder zuſammen anderweit öffentlich
meiſtbietend vermiethet werden.

Es iſt dazu Termin aufDonnerstag, den 12. Oktober d. J., Vormittags 10 un r
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 26. September 1893.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Verſchalte und geputzte Holzwände, zwei Kachelöfen, ein großer

Küche nofen mit Kachelbekleidung in den Räumen der Rektor-Wohnung, im 2.
Obergeſchoſſe der Volksſchule an der Neuen Promenade, ſollen Freitag den 6. d.
Mts. Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden
gegen r auf Abbruch kg werden.

Halle a. S., den 2. Oktober 189Der Sandtbaurach.

en zmer.

Sprachgebrechliche
Stotterer, Stammler c.
durch P. Schmeil ehrerWolfsſchlucht No. 1

x 336.13Stück Hammeljährlinge
Wumyannen) verkauft [3749
Rittergut Vogelgeſang b. Torgau

(Halteſtelle TorgauWittenberg).

Nur krankheitshalber ſofort zu ver-
kaufen ein gutgehendes Colonialwaaren-,
Schnitt und Wollwaaren- Geſchäft mit
Hausgrundſtück, für 30,000 Mk. Anza Wblung,
10,000 Mk. Reſt beibt ſicher ſtehen. Waaren-

lager auf Abzahlung. Jährlicher Waaren-

umſatz 55,000 Mk. [3776Der Beſitzer M. Arland,
Markranſtädt.

Suche für mein Grundſtück neuerbautes
Wohnhaus mit Fabrikgebäude 24 bis
27000 Mark zur I. Stelle.
Offerte Z. 3744. [3744
Eine Mahlmühle mit guter Waſſerkraft
Bauernkundſchaft, eine Schneidemühle m.
guten Wohngebäuden und FScheunen,
Stallungen, mit 60 Morgen guten Acker
und guten Wieſen mit lebendem und
todtem Jnventarium, haben für 7000 Thl.
mit Anzahlung 1000 Thaler, Reſt feſte
Hypothek zu verkaufen.

Gerson Gehr, Tuchel W. Pr.

Verpachtung.
Das zum Majoratsbeſitz Suckow ge

hörige Gut Heſſenhagen, im Templiner
Kreiſe, ca. 8 km von Wilmersdorf, Station
der BerlinStettiner Bahn, belegen und
mit dieſer durch Chauſſee verbunden, mit
einem Areal von

1100 Mrg. Acker,
161 30 Ruthen Wieſen,
49 50 Werden,9 50 ZDärten,92 98 „„Waſſerſtücke,

Ruto auf die Jahre von Fohannis 1894
bis dahin 1908 verpachtet werden. Die
Verpachtungsbedingungen können in dem
Geſchäftszimmer zu Suckow bei Wilmers
dorf U. /M. eingeſehen werden, ſind auch
gegen Erleg z der Copialien ſchriftlich

durch den unten Zimmermann hierzu beziehen. Die Beſichtigung des Gutes

iſt nach Meldung bei dem zeitigen Päch-
ter, Herrn Amtmann Stühmke, geſtattet.

Wieſen Verpachtung.
Die in der Paſſendorfer und Schlettauer
ur Se zur früheren Domainegen hotig r fiskaliſchen

Wieſen r von 37 ha, ar, 70 qm ſollen
vom 1. Oktober 1893 ab auf 12 Kire

Montag den 16. Oktober 1893,
achmittags 3 Uhrim Gaſthofe zu Schlettau öffentlich meiſt

bietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine

belannt J liegen aber auch ſchon
t nebſt Karte ermeſſungsRegiſterder unter eichneten Domainen-Receptur,

Friedrichſtraße Nr. 51 zur Einſichtnahme

aus. 3730Halle a/S., den 4. Oktober xso
Königliche Domainen-Reeeptur.

Thieme.

Weiden- Verkauf
auf dem Stamme

in der Oberförſterei Loedderitz.
J. Begang Breitenhagen.

Die 5jährig. Weiden im Jagen 121, Schl. III
Cäng der alten Elbe) auf 98 ha.

Begang Rofenburg.
Die 5jährigen Weiden im Jagen 128
Schl. III (Johanniswerder und Mühlen-

gülten) auf 10 ba
ſollen amSonnabend, d. 14. Oktob. 1893
2 m. 3 Uhr im Lorenz'ſchen Locale

r. Roſenburg öffentlich und meiſtfetend verſteigert werden. 37
Die Förſter Rohloff p Breitenhagen

und Thiele zu Kl. Roſenburg werden die
Weiden auf Verlangen vorzeigen.

Bekanntmachung.
In unſer Genwoſſenſchaftsregiſter iſt

unter Nr. 2 bei der Firma
Vorſchuß- Verein Querfurt, Ein
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränk
ter Haftpflicht

heute zufolge Verfügung von geſtern Folgen
des eingetragen:

1. der ſtellvertretende Caſſirer, Kauf
mann Bernhard Bernſtein in
Querfurt iſt aus dem Vorſtande
ausgeſchieden,

2. der bisherige Controleur Eduard
Kathert in Querfurt iſt zum
Caſſirer gewählt,

3. der Bureau Beamte Vernhard
Haſſert, früher in Halle a. S.,
jetzt in Querfurt, iſt zum 53
troleur gewählt. 3752

Querfurt, den 4. Oktober 1893.
Königliches Amtsgericht II.

Kirchliche Anzrigen.
der Kollekte am tedankfeſt

en ſich 3 Mk. gar eine arme verſtoßene
ittwe.“ Herzlich en Dank dem unge

nannten Geber;
Wäechtler, Oberdiak. z. St. Ulrich.

Offene und geſuchte

Stellen.

rättige Schloſſer u. Dreher

für Dampfmaſchinenbau ſuchen [3751
Fritz Bothmann Glüe,Gotha i. Thür.
Stille oder thätige

Theilnehmer
mit Mk. 50——60 000 von einem Fabrik

beſitzer n ſofort geſucht. Bedeutende Fabrikation. Kapital geamn
Sicherheit. Off. unter Z. 3707 Exp. d
Zeitung erbeten. (3707

Eine der größten Thonröhren-
fabriken Deutſchlands ſucht zu ihrer
Vertretung in Halle a. S. einen in
der Baumaterialien-Branche gut ein-

eführten Herrnm. Prima-Referenzen.
fferten unter B. V. 425 an Haasen-

stein Vogler, A. G., Magde-
burg erbeten. [3551
an

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Verkäuferin werd. geſucht
und nachgewieſen
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 18.

J. e. Feind Wite mr Fam. i. Blanken-bur Weſt u Piädch. liebv. Aufn.i eſt. Le e i. a.
Haush. gnaangef. h. e d. Fu e npra

ch. u. a. Wiſſenſch. Offerten r

E. K. 100 poſtl. Blankenburg erb.

Vermiethungen.

Breiteſtraße 3
an d Geiſtſtraße

of. billig zu vermietLaden (z. jed. Geſchäft
hisher an Tapezier u. Dekorateur u
vermiethet geweſen. [363

Näheres im Reſtaurant.

durch Pauline

Keller u. Niederlagsraum, iſt ſof.1 biſt ig zu vermiethen. Näh. Reilſtr. 7,

Hartmann. [3759

Poſtſtraße 6
iſt der mittlere Laden vom I.
X1894 an zu vermiethen. [3578
x Näheres 1 Treppe.

I. Etage.12 Piecen, mit Ladeneinrichtung und
reichlichem Zubehör, per 1. April W
vermiethen.

Bernh. Barth, kl. Ulrichſtraße 10.

Mühlweg 36.Herrſch. Etage 1. April 1894 zu verm.

Näheres part. [3569
a

vHochherrſchaftl. De
1. Etage, Advokatenweg 12(Neubau) nthallend. 2 Salons,

Zimmer, Bad,ebenräume, Garten, iſt per l.
April 94 eventl. früher zu vermieth.

Schönemann Schwarz,
[3663 Lindenſtraße 46.

r

Wuchhererſtraßels,
I. Etg. 1. April 16o zu vermiethen.Preis s Mark. [3737

Herrſchaftl. Wohnun 4—53i

ehe

u. Zubehör, m reiſe v. 2800
53 Mark zum 1. 4 geſucht. Offerten

unter Z. 3727 d. dieſer
niederzulegen. 37

Zum 1. April iſt die herrſchaftliche
Wohnun ung des I. Stockes in meinem Hauſe
Harz 9, r end aus 7 Stuben mit Zubehör Brelahiemn und Mitbenutzung

des Gartens zu vermiethen. Beſichti e

von 9--12 Uhr.
Direktor Dr. Schrader.

Wohnungen
Alte Promenade 17 in I. und II.
Etage per 1. Oktober er. zu r
Näheres im Comptoir Karlſtraſ e

Hinterhaus. [3769
Per 1. April 1894 ſind die See
wärtig von Herrn R. Hocebel, Chriſt
baumſchmuckfabrik und Herrn Max
Beyer Co., Materialwaaren
en gros innegehabten

Räume als Wohnung,
Comptoir, Lager- und

Arbeitsräume
und große Speicher zu vermiethen.
G. Kanzler, Magdeburgerſtr. 5.

&SchönerPferdestall,
eirea 8—10 Pferde, iſt für die St

termonate zu vermiethen. [372 Peter Hof“, Wagdebn ger
L ſtraße

g Anno enknins
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften

n ntervrochen geoffnel von un
Fernſprecher 1 151.

Villa od. I. Etage
in Villa, mit wenigſt. 4 Zimmern,Salon u. ſämmtl. Zubehör, wenn
möglich möblirt, S geſucht. Off.
unter R. v. 10391 bef. Rudolf
Mosse Halle 3718

Hreiteſtraße 3
2 ſchöne Wohnungen
von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör ſofort zu vermiethen.
3630] Näh. im Reſtaurant

Herrſqaftl. Vohuung.

Jn meinen Villen habe
2 S jetzt oder 1. April herr-
x ſchaftliche Etagen für 1250
S und 1350 Mark zu ver-
L miethen; geſunde freie Lage
S mit Gartenbenutzung und
S Laube.

Carl Schulze
L Kronprinzenſtr. Z.

20--25000 Mk.
ur W Stelle auf Grundſtück mit

Mark Werthtaxe, aufgenommen
von gerichtl. vereidigt. Sachverſtändigen,werden G z oder ſpäter zu leihen ge

ſucht. unter D. m. 10447 an
Rud. Mosse, Halle a. S.

Nebladen tVater Geſch. geeignet, mit Vrhr

b. K.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V.: A. Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipgigerſtraße 87.
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